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Sigriswil ist nun ein gerne aufgesuchter Fremdenort
geworden und mit dem Blühen des Dorfes ist auch der „Bären"
zu einem stattlichen, aber trotzdem noch immer sehr behaglichen

Fremdenhotel geworden. Auch ist der „Bären" längst
nicht mehr das einzige Wirtshaus des Dorfes, einige andere
freundliche Absteige-Chalets für Ruhe suchende Fremde
haben ihre Pforten geöffnet und laden zum Bleiben ein.

Der Fasstnacht-Kaufbrief von 1563 dürfte wohl schon
seit langer Zeit bei den Akten aus der guten alten Zeit sein
Dasein fristen.

Proben aus den Ohorgerichtsmanualen des Pfarrers
Abraham Desgouttes.

Mitgeteilt von G. Reusser, Lehrer, Melchnau, dem Bearbeiter der Chronik
Schenk von Röthenbach.

m^*w&

mobersteg urteilt in seinem Werk „Das
Emmenthal, nach Geschichte, Land und
Leuten" folgendermassen über Pfarrer
Desgoüttes :

„Wer kennt ihn nicht, den Hameli,
aus dem Munde des Volkes Aus dem

Chorgerichtsmanual können wir kein
anderes Bild von ihm gewinnen, als das

eines beredten, eifrigen, ernsten, zuweilen etwas derben
Predikanten, der auch sein gutes Latein schrieb. In Anwendung
der chorgerichtlichen Strafen (Bussen) war er sehr milde,
wenn die Leute sich ordentlich einstellten, dagegen ernst und
streng, wenn sie sich nicht ducken wollten. Das Chorgericht
übte dannzumal noch einen bedeutenden Einfluss aus; seine
feste Stütze war der Landvogt, dessen Staatsklugheit die
Pfarrer nachahmten."1)

Desgoüttes Protokolle über die Chorgerichtsverhandlungen
während seines Wirkens in Röthenbach füllen einen

ziemlich dicken Band. Aus den wenigen Proben, welche nach-

') Vgl. Imobersteg, Das Emmenthal, S. 155 ff.
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8igri«wil ist nu» ein gern« untgssnekter Lrernclenort ge-
worcleu unci iuit öeui lZlüueu üss Lorte« ist uuek cler „Lüreu"
«u «iueur stuttlrekeu, uker tr«t«clenr ueek irnrner 8eKr KeKug-
KeKen Lreincienlrotei geworden, ^.nek ist 6er „Vuren" iüugst
nieirt nrsirr clu« sinnige Wirtsiiuns äes Lorte8, einig« unclsre
trerrncklieke ^K8teige-<lkuiet8 tür Luke 8ueK«u6« Lrenrcle Ku-
Kerr iirre Ltorteu geöttuet uuci iucieu «uiu LleiKeu «iu.

L«r LusstuueKLLuutKriet vou 1563 ciürtts woki »«uou
seit iuuger Zeit Kei <t«u ^Ktsu su» 6sr gutsu ultsu Zeit »«in
Lu«eiu tristen.

krodöu aus äeu (ZKorMiivKtsmauii^ äss kkarrers
^.drakaui HssZoiittes.

Mitgeteilt von 6, R, süsser, KeKrer, MeieKnäu, gem Bearbeiter äer OKroviK
öebenk von RötdenbäeK.

uroksrsteg nrteiit in ««iueiu Werk „Lu«
LinrneutKni, uueii (lssekiekt«, Lnnci uu6
Leuteu" t«1g«u<l«riuu«s«n üker Ltarrer
Le»g«üttes:

„Wer K«uut iiiu uieiit, ci«u Klunreli,
uus clenr lVInnäe 6«s VoiK«»! ^us <t«iu

l'Korgerieirtsruuuuui Köuusu wir K«iu
uuä«r«s Liicl vou ikru gewiuueu, uis cius

«iu«s Kereclteu, «itrigeu, «rüsten, «uw«ii«u stwus 6«rK«u Lre-
ciikuutsu, cier uueir seiu gutes Lutein sekriek. Iu ^.nwenclung
cier ekorgerieiitiiekeu Ktruteu (Lusseu) wur er sekr rniicie,
wenn ciie Leute sieir orcieirtiiek eiusteiiteu, ciugegeu erust uucl

streug, weuu sie »iek uiekt ctuekeu woiiteu. Ous OKorgerieKt
ükte cluuu«uurui uoek eiueu Kecleuteucleu Lrutius» uu»; »eiue

teste 8tüt«e wur cler Lauclvogt, <ts«8su 8tuut»KiugKeit clie

Lturrer uuekuiriutsu/")
Ls»g«ütte« LrotoKoiie üksr cli« ('KorgsrieKtsverKuuciiuu-

geii wukreuci s«iues >VirKeu« iu LötKeuKueK tülieu eiu«u
«ieiuiiek äiekeu Luucl. ^u« cieu weuigeu LroKeu, w«l«Ke nuek-

') Vgl, Ininberstsg, Oscs LmmentdÄi, 8, 156 i?.
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stehend veröffentlicht werden, können wir uns ein klares
Bild verschaffen über den Geist dieser Protokolle, die zudem
geeignet sind, interessante kulturhistorische Streiflichter auf
das 18. Jahrhundert zu werfen.

Vor seiner Wahl zum Pfarrer von Röthenbach war
Desgoüttes Garnisonsprediger in den Waldstätten. Am 1. August
1743 wurde er „durch fast einhelligen Beschluss der Räte lobi.
Stadt Bern" zum Pfarrer von Röthenbach gewählt und
wurde daselbst installiert durch den Landvogt von Graffenried

und den Dekan am Münster zu Bern. Er amtierte
in der abgelegenen Berggemeinde vom Oktober 1743 bis
zum 31. März 1764. Wie die Chronik Schenk von Röthenbach

(entstanden in den Jahren 1750—1770 zu melden weiss,
entstand gleich zu Anfang ein kleiner Konflikt zwischen
dem neuen Pfarrherrn und seinen Kirchgenossen. Die
altertümliche Kirche zu Würzbrunnen war so baufällig, dass
im Jahre 1727 ernstlich davon die Rede war, sie
abzubrechen „und nacher Röthenbach" zu bauen. Die
Regierung hatte sich bereit erklärt, die Baukosten — mit
Ausnahme der Fuhrungen — zu decken. „Die oberen
aber, denen der Kirchgang gewytet hätte", unter ihnen der
angesehene und einflussreiche Peter Moser, der Venner zu
Meyenried, „haben sich dawider gesetzet." Ihr Protest war
von Erfolg begleitet: Die Wandmalereien wurden überstrichen,

die Kirche „gewissget", mit den wertvollen Chorstühlen
wurde der Ofen geheizt, und ein neuer Kirchenboden wurde
gelegt. Die Chronik schreibt darüber: „Wil nun der auf die
Trän gelegte Boden aufgetragen" (d. h. um die Dicke der
neuen Querhölzer höher gelegt werden musste) ist der Kanzel
teufer als zuvor gesin, derowegen der neue Predikant geklagt,
er seie ihm zetief und auch nicht am rechten Ort. Da man es

aber nit grad bewerkstelliget, hat er eine Zeitlang beim Taufstein

geprediget. Da dies aber bald den Leuten ärgerlich
vorkommen wollen, sah man sich genötiget, den Kanzel zu
erhöhen und an den Ort zu versetzen, wo er itzen ist, welches
beschechen anno 1750." Sieben Jahre lang musste Desgoüttes
um diese geringfügige und notwendige Verbesserung kämpfen.

Auch der übrige Erfolg seiner pfarramtlichen Tätigkeit
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stenenü veröttentliekt verüen, Können vir nns «in Klnre»
Liiü verselrntten nber üen Oeist üieser LrotoKoiie, üie «rrüein
geeignet sinü, interessante KnitnrKistoriseKe LtreitiieKter snt
üns 18. ünlirknirüert «u werten.

Vor seiner WnKl «nnr Ltarrer von LötKenKaeb var Les-
gonttss Onrnisonspreüiger in üen Wniüstätten. ^rrr 1. ^rrgnst
1743 vnrüe er „ünrek tnst einbelligen Leseirinss üer Lnte iobi.
Ktnüt Lern" «arn Ltarrer von LötKenKaeb geväKIt nnü
vnrüe üaseibst instnilrert ünreb üen Lanüvogt von Orntteii-
rieü nnü üen Dekan arn Nnnster «n Lern. Dr amtierte
in üer nkgeiegenen Lerggenreirrüe vorn OKtoKer 1743 bi»
«nur 31. När« 1764. Wie üie O/^ciniK von DK/ze»-
bae/i (entstnnüen in üen Innren 1756—1776 «n nreiüen vei»»,
entstanü gieiek «n ^ntnng ein Kleiner DontiiKt «vi»eiren
üern nenen Ltnrrberrn nnü »einen XireKgenosseir. Lie nlter-
triniiieke XireKe «n Wiir«Krnnnen var so Knutäilig, üass
inr .lakre 1727 ernstiieb ünvon üie Leüe var, sie nb«rr-
breeben „unü naeker Lötbenbnelr" «rr Kanen. Die Le-
giernng Katte sieK Kereit erklärt, üie Lankosten — nrit
^nsnnkrne üer DnKrnngen — «n üeeken. „Lie okeree
nker, üenen üer Xirebgnng gevvtet Kätte", nnter ibnen üer
angegebene nnü eintirrssreieke Leter Noser, üer Vennsr «n

Nevenrieü, „Kaken sieir ünviüer geset«et." IKr Lrotest vnr
von Lrtoig Kegieitet: Die Wnnünrniereien vnrüen iiberstri-
eken, üie XireKe „gevissget", rnit üen vsrtvoiien Oborstnirisn
vnrüs üsr Otsn gsksi«t, nnü ein nensr Xirebsnboüsn vnrüe
gelegt. Die OKroniK sebreibt darüber: „Wii nnn üer ant üis
Lrän gelegte Loüen antgetragen" (ü. b. nrn üie LieKe üer
nenen (ZnsrKöi«sr Koker gelegt verüen innsste) ist üer Xan«sl
tenter als «nvor gesin, üerovegen üer nene LreüiKnnt gsklngt,
sr seis ikrn «etiet nnü nnek niekt nnr reelrten Ort. Dn nrnn es

nker nit graü KsverKstelliget, Kat er eine «eitlang beirn Lant-
stein gepreüiget. Da üiss absr baiü üsn Lsntsn ärgeriieir vor-
Kornnren vollen, snb nrnn sieK genötiget, üen Xan«el «n er-
KöKen nnü nn üsn Ort «n vsrsst«sn, vo er it«en ist, veiekes Ks-

sebeeben nnn« 1756." 8lisKen ünkre inng innsste Desgonttes
nrn üiese geringtügige nnü notvenüige VerKesserrrng Kärnp-
ten. ^nelr üer ükrige Drtolg seiner rztnri nnrtlieken LätigKeit
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befriedigte ihn nur wenig. Der eifrige Pfarrherr, der es mit
seinem Amte ernst nahm, verdarb gelegentlich manches
durch seine verletzende Derbheit und seinen Uebereifer.
Seine Gegner waren besonders die „unseligen Separatisten",
ferner der alte und junge Venner Moser zu Meyenried
und der Wirt Glatz zu Röthenbach, die zwar alle nur
passiven Widerstand zu leisten wagten. Desgoüttes
lateinische Abschiedsworte in den „Acta consistorialia", welche
er nach seiner Wahl nach Madiswil zuhanden seiner
Amtsnachfolger niederschrieb, lauten wie folgt:

„Finis p. Dei gratiam. Venerandi mei Dei Suceessoris
sunt à me enixè rogati hoc Protocolle (: Sit venia verbo :)

diligenter inspiciant, evovant, qui à hâc ratione. Coetum et
ex ilio Sceleratos cognoscere discerunt.

Quantos labores ratione juventutis heic locorum Sustin-
nerim, ad frugem illam ducere tentarim, Regne J. C. ditatare
et regne Satanae diruere Satagerim, ex hoc Protocollo ex
parte partebit.

A pro dolor! oleum et opam perdidi.
Deus S. O. M. benedieat Ven: meo successori et universo

Ooetui, et convertat omnes Sontes peccatores in hoc albo
notatos.

Amen."

Degutt schenkte seiner Gemeinde eine Taufkanne mit
Inschrift, welche noch jetzt zum Reichen des Taufwassers dient.
Die Inschrift auf der zinnernen Kanne lautet :

„Zum Andenken an Abraham Desgoüttes seiner
Gemeinde gewidmet 1745."

Proben aus den Desgouttes-Protokollen.

„Den 30ten Xbris 1743. Käme Ulli Moser auß dem
Lippenlee morgens frühe zu mir, dem Pfarrer, und zeigte mir an,
sein Weib Barbara Scheidegger seye vor etlichen Stunden in
seinem Haus eines Kinds genesen, welches sie mit Christen
Jägerlehner, einem ledigen Kerl ab derW'eggissen, der Kirchhöri

Hasli bey Burgdorf im Ehebruch erzeuget habe, mit
Bitte, ich solle kommen und das Weib hierüber selbst ver-
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betriecligte ibn nur venig. Der eitrige LtnrrKerr, cler es nrit
seinein wirrte ernst nnknr, veränrk geiegeirtiieir nrnnebes
cinrek seine vsriet«enäe VerKKeit rrrrci seinen Lebereiter.
Keine Legner varen besonders ciie „nnseiigen Kepnrntisten",
terner cier nite nnci znnge Venner Noser «u Nevenrieä
rrnci 6er Wirt Oint« «n Kötbenbneb, äie «vnr niie nnr
pnssiven Wicierstnnä «n leisten vngten. Vesgonttes In-
teiniseire ^bsebieäsvorte in cien ,,^etn eonsistoriniin", veieire
er nnelr seiner Wnlrl nneir Nnäisvil «rrknnäen serner ^nrts-
nneirtoiger nieciersekriek, lnnten vie toigt:

„Linis p. Lei grntinnr. Venernncli inei Vei Kneeessoris
snnt n nie enixe rognti ir«« Lrotoeoiie (: Kit venia verko :)

cliiigenter inspieinnt, evevant, crni ä Kne rntione. Ooetnnr et
ex iii« Keeierntos eognoseere cliseerrrnt.

Onnntes lakores ratione inventntis ireie i«e«rnnr Knstin-
nerinr, aci trngern iiinrn äneere tentarirn, Regne 6. tü. ciitntare
et regne Katanae clirnere Katngeriin, ex lr«e Liotoeoil« ex
parte partskit.

^ pro cl«1«r! «ienrn et opanr peräiäi.
Vens 8. O. IVl. Keneäieat Ven: ine« sneeessori et nnivers«

(,«etui, et e«nvertat «rnnes 8«ntes peeeatores in lr«e nik«
n«tnt«s.

wirren."

Vegntt sekenkte seiner Lenreinäe eine LnntKnnne nrit In-
selrritt, veieire noeii iet«t «nnr LeieKen cles Lnntvnssers äient.
Vie Inseirritt ant cler «innernen Lnnne inntet:

„Znrn ^nclenken nn ^brnbnnr Vesgcnrttes seiner (Ie-
nreincle geviclrnet 1745."

stoben aus dsn Dssgouttes-I'rotoKollen.

„Dew SS^e« Xött« ^?74Z. Lnrne Ulli Noser nnlZ clein Lip-
peniee nr«rgens triiiie «u inir, äein Ltnrrer, nnä «eigte inir nn,
sein Weib LnrKnrn 8eKsiäegger seve vor etlieiren 8tnnäsn in
seinein Lnns eines Linäs genesen, veiekes sie rnit LKristen
.1 ngeriekner, einein ieäigen Leri nb äerWeggissen, äer LireK-
irori Lnsii Kev Lnrgäort inr LKeKrneK er«eriget Knbe, rnit
Litte, ieb soiie Kornnren nnä äns WeiK Kiernber selbst ver-
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hören. Nachdem ich mich nun mit dem Chorrichter Christen
Schindler aus der Spizaehen in des Mosers Haus alsobald
verfüget und das Weib über des Manns Klag zur red gestellt ; so
stattete sie folgende freymütige Bekanntnuß ab:

Sie seye bei Christen Gfeller im Lauterbach, der Kirch
Vechigen, in Diensten gestanden, allwo sie obiger Jägerlehner
kennen gelehret. Dieser seye im Merzn 1743 einmal nach dem
nachtessen in ihr, der Barbara, Gaden, heimlich geschlichen,
und sich in ihr Beth gelegt, ihro unwissend, darinnen sie ihn
angetroffen, da sie sich zur ruhe begeben wollen, deme sie darauf

zu willen und von ihm geschwängeret worden. Nachdem
sie nun ihrer Schwangerschaft inne geworden, seye sie den 11.

Juni zu ihrem Mann wieder gekehret.
Auf Befragen, ob sie vor oder nach diesem Beyschlaf mit

dem Jägerlehner zu thun gehabt, antwortete sie: Nein.
Nachdem ich nun dieser Sünderin ihre abscheuliche La-

sterthat scharff vorgestellet und sie zur Büß vermahnet, so
sendete ich den Chor-Richter Schindler zur Stund zu Mm.
Hrn. Landvogt v. Graffenried auf Signauw, umb ihm hierüber

bericht abzustatten ; der mir befelch ertheilt :

Ich solle den Handel dem Pfr. Rüetschi nach Hasli
übersehreiben und Ihne ersuchen, den Jägerlehner ins Schloß
Signauw zu halten, allwo ihn Mg. H. Landvogt vorläufig über
diesen Ehebruch zu red stoßen und zur Bekanntnuß bringen
wolle.

Ich schriebe nach Hasli. Jägerlehner kam nach dem
neuen jähr ins Schloß, da ich just zugegen war. Wir
examinierten den Kerl auf das genaueste, allein er laugnete alles. —
Wir schoben hierauf die Verhandlung dieses geschäfts auf,
bis zu end des kindbeths ; innert welcher zeit aber der bastard
zu beyder Glück starb. Ich überschriebe den ganzen Handel
im namen hiesiger Ehrbarkeit an das obere Chorgericht nach
Bern. Die antwort ware:

Wir sollen den Jägerlehner noch zweymahl vor unser
Chorgericht bescheiden, ihne über die Anklag der Scheideg-
gerin zur Verantwortung ziehen, und allzeit laugnenden fahls
diese sach Gott und der Zeit heimstellen: Die Ehebrecherin
aber zu der im gesaz bestimmten doppelten Ehebruchstraf
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Köre». Kaeiräeru ielr mied uuu mit äem OKurrieKter OKristeu
KeKiuäier ans 6er 8rzi«aeirsu in äes Nusers Hans aisokaiä ver-
tüget nnci äas Weib Uder äes Nauus Klag «ar reä gestellt; su
stattete sis tolgeucle trevmütige DeKauutuuö ad:

8ie ssvs der OKristeu Dteiier im LauterdaeK, äsr Drrelr
Veeuigeu, in Dieustsu gestauäeu, aiivu sie udiger lügerieduer
Keuueu geisdrst. Disssr ssvs im Ner«» 1743 einmal naed äem
naedtessen in idr, äsr Dardara, Daäsn, dsimiied gssedlieken,
nnä sieir in idr Dstd gelegt, ikru nnvissenä, äarinnen sie idn
augetrotteu, äa sie sied «nr rnire KegeKeu vulleu, äerrre sie äar-
ant «n viiisu nnä vun idm gesekväugeret voräsn. Knedäem
sie nnn idrsr sekvaugersekatt inne gevoräeu, seve sie äen 11.

.tnni «n ikrsm Nnnn vieäer gekedret.
^.ut Detrngeu, ud «ie vur uäer naed äiessrrr Devsediat mit

äem IngerleKuer «n tirnn gskakt, nntvurtete sie: Vei«.
Kneiräem ieir nnn äieser «nnäerin idre adsedeniieds Da-

«tertdat «eirartt vorgestellet nnä sie «nr Dnd vermnknet, sn
senästs ied äen OKur-DieKter Kedinäier «ur Ktnnä «n Nrn.
Drn. Dauävogt v. Dratteurieä aut Kiguauv, umd idm dier-
üder deriedt ad«ustatteu; äsr mir deteied ertdeiit:

Ied suiie äeu Dauäei äem Dtr. Düetsedi uaed Dasii üder-
sedreideu uuä Idue ersuedeu, äeulagerieduer ius «eiriui? Lig-
rrauv «u Kaiteu, aiivu idu Ng. D. Dauävogt vorläutig üder
äiessu Ddsdrued «u rsä stodsu uuä «ur DsKauutuulZ Kriugsn
vuiie.

Ied sedriede naed Dasii. lägeriekner Kam naed ciem

nsnsn iakr ius LeKiod, äa ied zust «rrgegen var. Wir exami-
nisrtsu äsu Dsri aut äas genaueste, aiisiu er laugnete alles. —
Wir sedudeu Kisraut äie Verdanäinng äieses geselrntts nnt,
dis «u suä äss KiuädstKs; iuusrt vsleker «eil nker äer Kastarä
«u deväer DlüeK stark. IeK üdersekrieke äeu gnn«en Dauäei
iiu uaureu Kiesiger DdrdarKeit au äas udere OKorgerieirt uaek
Deru. Die autvurt vare:

Wir suileu äeu lügerlekner uuek «vevrualrl vur uuser
Odorgeriedt desedeiäeu, idue üder äie ^.ukiag äer Ledeiäeg-
geriu «ur vsrautvortuug «ieireu, uuä ä11«eit iaugusuäsu takis
ciiese saek Dott uuä äer Zsit Ksimsteiieu: Die DKeKreederin
uder «u äer im gesa« destimmteu äuupeitsu DKsKrueKstrat
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und öffentlichen abbitt vor der ganzen gemeinde halten.
Datiert 13. II. 1744.

Der Jägerlehner und Barbara Scheidegger erschienen auf
diesen befelch Sonntag den lten und Sonntag den 8ten Merzen

vor dem Chorgericht, allwo der Jägerlehner die ganze
anklag thummer und unvernünftiger weise auf das hartnäckigste

gelaugnet, bezeügete wider wissen und gewissen beyde
mahl: Er kenne die Scheideggerin nicht, noch ihren ehemah-
ligen Meister, den Christen Gfeller, seye auch nie im Lauterbach

gewesen. Nach allen kräftigsten Vorstellungen stellten
wir alles Gott, der Zeit, und des Jägerlehners gewissen an-
heim, deine wir für unsere mühe 2 S abforderten die er
auch alsobald erleget, sammt 80 Batzen zu handen deß obern
Chorgrichts, die ich Herrn Chorgrichtsschreiber Fischer in
Bern selbst eingehändiget.

Die Deprecation (Abbittleistung) der Barbara
Scheidegger gienge darauf erst vor sich Sonntag den 3ten May
in der Kirch auf Würzbrunnen, da ich dan die ganze predigt
auf diese arme Sünderin gerichtet hab.

Ihr Ehemann hat sie darnach auf meine Christlichen
Vorstellungen wiederum begnadiget.

Der Herr verziehe Ihro ihre große sünd und bewahre
einen jeden darvor gnädiglich. Amen.

Junius 1744.

Christen Streit von Häutligen, der Kirch Münsingen,
wollte die Anna Ägerter von Röthenbach heyrathen, die er
auch geschwängeret. Die Gemeinde Häutligen widersezte sich
in einem schreiben an das obere Chorgricht diesem heyrath,
aus dem grund, weilen der Streit im Almosen erzogen worden.
Es hat aber M. g. H. Landvogt von Graffenried gar weislieh
entdecket, class nicht dem Streit, sondern seinem Vatter seel.

aus dem Almosen gesteürt worden, welches die Gemeind
Häutligen dem Sohn anrechnen wollen, der doch schon alle
30 jähr in Bern als ein ehrlicher Taglöhner sein brot
verdienet, und schon ein Mann von 44 Jahren ist. Nachdeme wir
nun M. g. H. des obern Chorgrichts unsere Gegengründ
eingesendet, und unterthänigst auf die Vollziehung dieser Ehe
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uncl otteutiielrsu ukbitt vor cler guu«eu gerusiuds buitsu. Du
liert 13. II. 1744.

Oer Iügsriebuer nncl Harburg, Leirerdsggsr ersekieusu uut
diesen Keteieb Konntug clsn Iten rrnd Kouutng clen 8ten Nsr-
«sn vor cisrn dborgerieirt, uiivo clsr lügeriskner clis gnn«s un-
Klug tbrnninsr nncl unvsrnünttiger veise unt clus KurtnneKig-
sts geiuuguet, Ke«eügete vider visseu nncl gevisseu bevds
uruki: ür Kenue clis KeKeideggeriu niebt, noeb ibrsn ekeruuk-
iigeu Neister, den dkristeu dteiier, seve uneb nis irn Runter-
bneb geveseu. KneK ullsn Krüttigsteu Vorsteliuugeu stellten
vir ulies Rott, clsr Zeit, nncl cles lügerieiruers gevisseu un-
Keinr, clenre vir tiir nnssrs nriibs 2 F ubtorclertsn clie er
uneb nlsobulcl erleget, sunrnrt 80 Lut«eu «n bunclen cleb obern
d'KorgrieKts, ciie iek Herrn dkorgriektsseirreiksr KiseKer iu
Lern selkst eiugeirüudiget.

Die Oeprseutiou (^Kbittleistuug) cisr Vurburu Keirsi-
degger gieuge clurnut erst vor sieb Kouutug cieu 3teu Nuv
iu clsr KireK uut Wür«Kruuueu, Iu iek ciuu clie guu«e predigt
uut ciiese urrue Küucieriu geriektet Kub.

Ibr KKernnuu Kut sie cluruueu unt nreine dkristiiekeu vor-
stelluugeu viscleruur beguucliget.

Der Herr verhiebe Ibr« ibre grobe süucl nncl bevubre
einen zeclen clurv«r guüdiglieir. ^ureu.

OKristeu Ltreit vou Ilüutligeu, cler KireK Nüusiugsu,
voiite ciis ^uuu L,gerter v«u KötKeubueK KevrutKsu, ciie er
uuek geselrvüngeret. Di« derneinde Knutligsu viclsrss«ts sieK

iu eiueu, sekreibeu uu Ius obere dkorgriekt clieseru KevrutK,
uns clein gruucl, veileu cler Ktreit iur ^Irnosen er«ogeu vorclen.
Ks Kut sker N. g. II. Ruuclvogt vou (Irutteuriecl gur veisiiek
eutcleeket, cluss uiekt cleiu Ktreit, souderu seiueur Vütter seei.

uus dern ^duroseu gesteiirt vorden, veiekes die deineind
Ilüntiigen deur KoKu uureekueu voileu, der doek sekou uiie
30 iubr iu Veru uls eiu ebrlieber lugiöbuer seiu brot ver-
dieuet, uud seirou eiu Nuuu vou 44 lubreu ist. KueKdsnre vir
uuu N. g. II. des okern dkorgriekts nnsere degengrüud siu-
geseudst, uud uutertküuigst uut die V«li«ieKuug dieser Rbe
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getrungen, umb so vielmehr, da die Ägerterin seithero eines
Kinds genesen, das durch den Heyrath könnte ehelich
gemacht werden, worauf auch beyde Verlobte getrungen; so
würkte unser schreiben bey M. g. H. des Obern Chorgrichts
so viel, dass sie dem Christen Streit die Anna Ägerter sammt
ihrem Kind Richterlich als Ehelieh und Ehrlich zugesprochen,

anbey die Gemeind Häutligen für die diesers Handels
halb ergangenen Kosten auf moderation hin verfället.

Actum den Uten Juny 1744.
Diese Leüth haben sich darauf den lOten July zu Wyl

einsegnen lassen.

Sonntag den 21ten Juny.
Erschienen vor unserem Chorgricht Bendicht Schenk, der

Wäber und Christen Tschanz, beyde auf Heymenrütti
wohnend. Der Schenk klagte : Es habe der Tschanz in einem Holz,
das von den Nachbarn inBahn1) gelegtworden, gefrevlet, darob

er ihne angetroffen und ihne, weilen ihme, Schenk, die
aufsieht über dieses Holz anbefohlen ist, bestraft. Über diess seye
der Tschanz mit greulichem, gottsvergessenen, entsetzlichen
Flüchen über Ihne, Schenk, also ausgefahren, dass ihme die
Haar gen berg gestanden, und die er nicht nennen dörfe. Der
Tschanz erkennte seinen Fehler, bezeugte, es seye ihme leyd,
dass er sich im schweren Schwören) also vergangen.

Ward erkennt: Den Tschanz diessmahl nicht mit Gelt zu
straffen; sonder ich solle Ihne kräftig bestraffen und
vermahnen, seine Zungen besser zu zäumen, und Gott um
verziehung seiner sünd zu bitten, anbey dass er mit seinen Naeh-
baren friedfertiger lebe, mit bedrohen, wenn er mehr wegen
seinem leichtfertigen schweren verleidet werde; so werde er
mit doppelter straff angesehen werden." (Also bedingter
Straferlass „Welches ich alles nachtrücklich gethan."

Sonntag den 19ten Juli.
Ward Ulli Küenzi aus dem Jasbach, der Kirch Diessbach,

vor unser Chorgricht beschieden, wegen einem unverschamm-
ten Bubenstück, das er gegen mir, den Pfarrer, begangen.

') „Bahn" Bann, Verbot.
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getruugeu, uiuk so vieiruekr, 6s, die L.gerteriu seitkero sinss
Kiuds geueseu, das cinren deu rlevratn Könnte ekeiiek ge-
inseKt verdeu, voraut auek Ksvde VerloKte getruugeu; so
vürkte nnser sekreikeu Ksv N. g. 14. ctss OKern (ÜKorgrieKts
so viel, clsss sie ctern (ÜKristsn Ltreit die ^.uua L.gerter ssnnnt
ikrein Kiud LieKteriieK sis KKeiieK nnct DKriieK «ugespro-
ekeu, snkev ciis Deureiud Däutiigeu tiir die dieser« Daudeis
KsIK ergaugeueu Kösteu sut rnoderation Kiu vsrtället.

^etuur cieu Ilten dnnv 1744.
Diese LelitK KsKeu sieK darant den löten dulv «u Wvi

eiusegueu issssu.

DrseKieueu vor uusereiu OKorgrieKt LeudieKt LeKeuK, 6er
WäKer uud OKristeu LseKsu«, Kevde sut Kleviusurütti vok-
usuci. Der KeKeuK Klagte: Ds KsKe cier LseKsu« iu eiueiu Doi«,
ciss vou deuKaeKKaru iuLaKrD) gelegtvordeu, Aef/evkö^, cisr-
«K er ikue augetrotteu uuci ikue, veileu ikiue, KeKeuK, ciie sut-
siekt üker ciieses Doi« sukstokieu ist, Kestrstt. DKer ciiess seve
cier LseKsu« nrit greülieireru, gottsvergesseueu, sutsst«iiekeu
Diüc'Keu üker Ikue, LeKeuK, siso ausgetskreu, cisss ikurs ciie

Dssr geu Kerg gestsucieu, uuci ciie er uiekt ueuueu ciörte. Der
LseKsu« erkeuute seiueu DeKier, Ke«eügte, es seve ikine ievci,
dsss er sieK iur sekvereu KeKvöreu) siso vergsugeu.

Wsrd erkeuut: Deu LseKsu« diessruski uiekt urit Deit «u
strstteu; souder iek soiie IKus Krsttig Kestrstteu uud ver-
rusirueu, seiue Zuugen Kesser «u «äurnen, uud Dott urn ver-
«ieiruug seiner siiud «u Kitteu, sukev dsss er urit seiueu KseK-
Ksreu triedtertiger ieke, ruit KsdroKsu, vsuu er urekr vegeu
seiueru ieiekttertigeu sekvereu verleidet verde; so verde er
urit doppelter strstt sugsssksu verdeu." i^lso Kediugtsr
Ltrsterlsss!) „WeieKes ieir alles usektrüekirek getksu."

<9«««^KS als« ZSte«.

Ward Dlii Küeu«i aus denr daskselr, der KireK DiessKaeK,

vor uuser OKorgrieKt KeseKiedeu, vegeu eiuein uuversekarunr-
teu LuKeustüeK, das er gegeu rnir, deu Ltarrer, Kegaugeu.

') „SkKn" ^- «änn, Verkot.
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Dieser Küenzi kam den 12ten Aprellen zu mir, und
begehrte, ich solle ihne nächsten Donnstag auf Würzbrunnen
einsegnen. Ich sagte es ihme zu, und rüstete mich auf eine
Hochzeitpredigt. Der Küenzi käme aber am Donnstag nicht
zum Vorschein mit seiner braut, sonder liesse sich tags
darnach zu Diessbach einsegnen, Hesse mir aber niemahlen
absagen, sonder liesse mich und die Kirch-Leuth .P/2 stund un-
verschammter weise vergebens warten. Endlieh vernahmen
wir von einem Kind aus dem Jasbach, dess Küenzis Hochzeit

werde erst dess morndrigen tags, als Freytags, vor sich
gehen. Welches Kind von eben dem Küenzi zum Krämer auf
Würzbrunnen geschickt worden, umb Spezereyen einzukaufen,

durch welches er aber NB. mir nicht absagen lassen.
Ich führe darauf mit dem Gottesdienst fort, und gäbe

alsobald nach demselben M. g. H. Landvogt auf Signauw von
diesem Bubenstück bericht, welcher den Künzi auf den nächsten

Sonntag vor unser Chorgericht bescheiden liess. Dieser
erschiene, erkannte seinen Fehler, und bate mich, die
Gemeind und Ehrbarkeit umb Verziehung.

Ward erkennt: Weilen er, Ulli Küenzi, auf obbeschrie-
bene Weise E. E. Gemeinde geäffet und mich den Pfarrer auf
das unverschammteste beschimpfet, so solle Ihme die gelt-
buss nachgelassen seyn, allein M. g. H. Landvogt zugesendet
werden, umb Ihne mit 2stündiger gefangenschaft abzustrafen.

Welches auch an Ihme vollstrecket worden.
Sonntag den 2. Augstmonat. Ward Christen Gerber, der

Schuhmacher, jenseits des bachs, vor Ch. G. bescheiden, weilen

er an der letzten Trüllmusterung, so an einem Sonntag
geschehen, im Wirthshaus aus Muthwillen einen starken
Schuss zum Fenster aus gethan, dass darüber der Wirthin
neügebohren Kindlein in die Giechter gefallen. — Ward
wegen seines verübten Muthwillens heftig bescholten, und zu
aller Bescheidenheit vermahnet. Indessen weilen er, Gerher,
seinen Fehler erkennt und umb Verzeihung gebätten ; so

ward ihme die Buss geschenkt.
Sonnlag den 16. Augusti. Wurden Christen und Peter

Wermuth aus dem Eggiwyl, Maurerhandwerks, zwey Brüder,

und Mathys Salzmann der Geiger, von hier, vor unsere
14
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Disssr Lüen«i Knni derr 12ten ^rzrelien «ri inir, nnd de-

gekrte, isii solls Inns nneksten Lonnstng nnt Wnr«drnnneu
sinssgnsn. Ied «ngte ss ilririe «rr, rrircl rilstsle nriek nnt sin«
L«eK«sitriredrgt. D«r Liien«r Knnre nbsr nin Lonnstng niekt
«nni VorseKein niit ssinsr drnnt, sonclsr 1i«ss« sieli tngs «lnr-
nned «n Diessdned einsegnen, Lesse rnir nder nisninlilsn nd-

sngen, sonclsr lissss rnied nncl clis Lireü-Lentd slnncl nn-
versedninnrter veise vergedens vnrten. Lndiied v«rnndrn«n
vir von «in«in Lind nns clenr dnsdned, clsss Lnen«is Doed-
«sit vercie srsl clsss nrorndrigen tngs, nls Lrsvtngs, vor sied
geden. Weiedes Lind von sden ciern Lnen«i «nrn Lrniner nnt
Wrir«Krnnnen gesekiekt vorden, nnid Kne«ersven sin«nknn-
t'sn, cinred veiedes er nder KL. rnir niedl nksngsn inssen.

Ied tnkrs cinrnnt inil ciein Lottssdisnst tort, nncl gnde
nisodnid nned clernselden üd. g. D. Lnndvogt nni? Kignnnv von
cliesenr LndenstneK deriedt, vsledsr clen Lnn«i nnt clen nned-
sten Könning vor nnssr Odorgeriedt dssedsrcisn iisss. Lisssr
ersediene, erknnnts ssinsn Dsdler, nncl dnte rnied, clie De-
nrsincl nncl LKrKnrKeit nnrd Ver«ieKnng.

Wnrd erkennt: Weilen er, Dlli Lnen«i, nnt «dkesedrie-
Kens Weise D. L. derneincie genttet nnci nriek cien Ltnrrer nnt
clns nnvsrseknrninteste KsseKiniptet, so soiie IKrne ciie gelt-
Krrss nneügeinssen sevn, niiein IVl. g. D. Lnnclvogt «ngesenciet
verclen, nind Idne nrit SstÄn^Se?' Se/««Ssnse^a/t nd«ustrn-
ten. Weledes nned nn IKrne voilstreeket vorclen.

^«««^KS cie« S. ^4uSSk°M«««^. Wnrcl dürrsten derder, cler

Kedrrdrnneder, zenseits cles dneds, vor OK. d. desedeiclen, vei-
len er nn cier iet«ten IVÄllmAs^e^AF, so nn einein Könning
gesekeken, iin WirtKsKnns nns NntKvilien einen stnrken
KeKrrss «nrn Lenster nns getlinn, clnss dnrnder cler Wirtlrin
nengekokren Lincllein in clie dieedter getniien. — Wnrcl ve-
gen seines vernkten NntKvillens Kettig desedoiten, nnci «rr

«üer Lesedsiclsndsit vsrrnndnst. Indessen verien er, derder,
seinen Leüler erkennt nnd nrnk Ver«eiKnng gedntten: so

vnrd ikine die Lnss gesekenkt.
A«««^«« c/e« ^6. ^d«Fusti. Wurden ddristen nnd Leter

WerrnntK nns dern Lggivvi, NnnrerdnndverKs, «vev Lrn-
cler, nnd Nntlivs Kn1«rnnnn der Leiger, von Kisr, vor nnsere

14
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Ehrbarkeit beschickt, weilen dieser an obgemeldeter
Musterung zum Tanz aufgespielt, jene aber getanzt haben
sollen. — Der Christen Wermuth laugnete, getanzt zu haben,
wohl aber bekennte er, er habe paar Stücklein gegeiget, aber
nicht zum Tanz, wie auch wahr ware. Der Peter aber be-

kennete, dass er getanzet habe." (Schrecklich!) „Ward
erkennt: Den Christen und Peter Wermuth des G eigens und
Tanzen halben mündlich zu bestrafen, und sie zu einem stillen

christlichen Leben zu vermahnen, und weilen diese Brüder

sich vor Chorgericht ordentlich aufgeführt, so wird ihnen
die Geldstraf erlassen.

Den Mathys Salzmann haben wir wegen seiner Armuth
nicht umb Gelt, sonder nur mit Worten bestraft, und ihme
nachtrücklich verbotten, mehr zu den Tänzen aufzuspielen,
welches er auch verheissen" (wie aber aus späteren Chor-
geriehtsverhandlungen hervorgeht, nicht gehalten hat).

1744 August.
Sonntag den 23. diess wurde vor Chorgericht angezeigt:

Es habe der Wirth von Röthenbach, Jacob Glatz, unbefugter
weise eine Keigleten angestellet und ausgeschrieben auf

Freytag den 14. August, darby sich meistens Leüth von
äusseren Gemeinden eingefunden. Diese Keigleten währete vom
Freytag bis Montag abends darauf, den Wurff umb 20 btz.
Darbey solche greuliche Ausgelassenheiten mit Fluchen und
schweeren, prassen, sauffen, schlagen etc. vorgegangen, dass
einem die haut schaurete, zu höchster ärgernuss aller
christgesinnten Gemüther. — Ward erkannt: M. g. H. Landvogt
auf Signauw hierüber zu berichten, der nach seinem väterlichen

eifer für zucht und ehrbarkeit die fehlbaren gottlosen
buben sammt dem Wirth Glatz per rogatoria vor unsere
Ehrbarkeit bescheiden zu lassen (befahl).

Donnstags den 27. August (1744).
Erschienen diese Kerl, nemlich Christen Berger, Wirth

zu Rohr im Moos; Hans Moser, der Pinten-Schenk zu
Münsingen, Michael Müller, der Küher auf Gabelspitz; Peter
Kropf; Peter Haldimann, des Sattlers Sohn, beyd ab
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ObrbarKsit bsseiriekt, veiieu äieser «,0. obgeureiäeter Nn-
Sterling «um ^ans nutgespielt, ieue nber getau«t Knbeu sei-
ieu. — Oer dirristeu Weriuutb inuguete, getnu«t «u Kaken,
voki nber KeKeuute er, er bnbe paar LtüeKiein gegeiget, nber
uiebt «uur lau«, vie aueb vakr vare. Oer Oeter aber be-

Kennet«, äass er getau«et babe." (KeKreeKiieK!) „Ward er-
Keuut: Oeu OKristeu uuu Oeter Werinntir äes Oeigeus uuä
Oau«eu Knibeu urüuäiiek «u bestrnteu, uuä sie «u eiueiu stii-
ieu ebristiiebeu Oebsu «u vernrnbueu, uuä veiieu äiese Orb-
äer sieb ver OborgerieKt eräeutiieb nuigetuirrt, so virä ibueu
äie Oeiästrnt eriasseu.

Oeu NntKvs 8ni«nrauu bnbeu vir vegeu seiuer ^rnrntir
uiebt urub Oeit, souäer uur ruit Worten bestrntt, uuä ibiue
unebtriiekiieb verbotteu, urebr «u äeu lnn««n nut«uspieieu,
veiebes er nueb vsrbeisseu" (vie aber aus spätereu Oiror-
geriebtsvsrbauäiuugeu bervorgebt, uieirt gekuiteu bat).

Kouutng äeu 23. äiess vuräe vor Oborgeriebt äuge«eigt:
Os babe äer WirtK vou Kötbeubaeb, Ineob Oint«, uubetrrg-
ter veise eiue ^eiSie^e« augesteiiet uuä ausgeseirriebeu nut
Orevtng äeu 14. August, äarbv sieb ureisteu« Oeiitb vou aus-
sereu Oerueiuäeu eiugetuuäeu. Oiess Oeigieteu väbrete vour
Orevtag bis Noutag abeuäs äaraut, äeu Wurtt urub 20 bt«.
Oarbsv soieke greüiieke ^.usgeiasseukeiteu urit OiueKeu uuä
sebveereu, prasseu, sautteu, sekiageu ete. vorgegaugeu, äass
eiueiu äie baut sebarrrste, «u Köebster ärgeruuss aiier eirrist-
gesiuuteu OeuiütKer. — Warä erkauut: N. g. O. Onuävogt
nut Ligunuv KisrüKer «u KerieKteu, äer uneb seiueur väter
iiekeu eitsr tür «uekt uuä eirrbarkeit äie tskikarsu gottiossu
bubeu säururt äsiu WirtK Oiat« per rogatoria vor uussrs Obr-
barkeit KeseKeiäeu «u insseu (KetnKi).

D«««siKS?« <ie« L7. >4«MS?) s"2744).

OrseKieueu äiese Oeri, ueuriiek (ÜKristsu Oerger, WirtK
«u RoKr iiu Noos; Oaus Noser, äer Oiuteu-LebeuK «u Nriir-
«iugeu, Nieiraei Nüiier, äer OüKer aut OaKeispit«; Oeter

Oropt; Oeter Oaiäiurauu, äss Lnttiers 8oKu, Kevä ab
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Schwarzenegg (:Capernaurn nostri temporis:). Denen ward
ihre abscheuliche und gottsvergessene Aufführung
vorgehalten, welche sie auch erkannten, und gar demüthig Gott,
unsere Ehrbarkeit und alle geärgerte Christen umb Verzeihung

baten, und besserung verhiessen.
Ward erkennt: Weilen diese gesellen alle miteinander

sich wider alles Vermuthen gebührlich und bescheiden vor
Chorg 'rieht aufgeführt, sie nicht nach der strenge des ge-
sazes zu straffen, sonder anstatt 10 8 von jeglichem nur 1 S
zu handen des Chorgerichts abzuforderen. Welches gelt ein
jeder alssobald erlegt, und gar demüthig Gott, unsere
Ehrbarkeit und alle geärgerte Christen umb Verzeihung baten,
und besserung verhiessen und zugleich mit dem Chor-Weibel
für seine Mühe abgeschafft. Darauf hab ich diese Kerl
wegen ihrem ärgerlichen, lasterhaften Leben liebreich
bestraft, und sie alles ernst zu einem christlichen Leben
vermahnt. Darauf sie wohlvergnügt abgezogen. Gott würke
meine Vorstellungen an ihren seelen zu ihrer bekehrung!
Der Wirth hat wegen Hausgeschäften nicht erscheinen
können. Will sich aber bey erstem Chorgricht einstellen. In
gleichem Verbrechen mit obigen waren auch Christian Zaugg
ab Schwarzenegg, und Hans Steiner, der Küher auf Münch-
egg, die vor das erste Chorgricht sollen beschickt werden.

Den 13. Septembris.
Erschiene auch gemelter Hans Steiner vor unser

Ehrbarkeit, und weilen er nur einen halben tag mit den obigen
gekciglet, nemlich Sonntag den 16. Äugst, so ward er nebst
kräftiger bestrafung und Vermahnung umb 3 btz. 3 Xer
gestraft. Item erschiene auch der Wirth von Röthenbach,
Jacob Glatz, deme seine ungebühr, dass er eigengewältig
keigleten angestellt, und oft wider sein Wirthengelübdt über
die Zeit, spath in die Nacht hinein, gewirthet, nachtrücklich
verwiesen, und mit kräftigen gründen zu einer christlichen
Wirtschaft angemahnet worden. Hat alles gute verheissen.
Dieser ist von M. g. H. Landvogt auf S. zu handen unseres
Chorgerichts wegen obigen Verbrechen umb 3 Kronen
gestraft worden. Christen Zaugg ab Schwarzenegg hat nur am
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8eKvur«enegg (:Ouuernuum uostri temuoris:). Oeueu vurä
ikre uksekeüiieke uuä gottsvergesseue ^uttükruug vorge-
Kulten, veieks «ie uuek erkuuuteu, uuci Zur äemütkig Oott,
unsere OKrKurKeit uuci uiie genrgsrts OKristsu umk ver«si-
Kuug buteu, uuä Kesseruug vsrkiessen.

Wurä erkeuut: Weiieu äiese geseiisu uiie uriteiuuuäer
«iek viäer uiies VerurutKeu gekükriiek uuä KeseKeiäeu vor
('Korg'rieKt uutgetükrt, sie uiekt uuek äer streuge äe« ge-
«u«es «u «trutteu, «ouäer uustutt 10 F vou zegiiekem uur 1 E
«u Kuuäeu äes OKorgerieKt« uk«utoräereu. WeieKes geit eiu
zeäer uissokuiä eriegt, uuä gur äemütkig dott, unsere LKr-
KurKeit uuä uiie geärgerte OKristeu uiuk ver«eikuug Kuteu,
uuä Kesseruug verkiesseu uuä «ugieiek iuit äeru OKor-WeiKei
tür seiue NüKe ukgesekuttt. Ouruut KuK iek äiese Oeri
vegeu ikreur ürgeriiekeu, iusterkutteu OeKeu iiekreiek
Kestrutt, uuä sie uiies erust «u eiueiu ekristiiekeu OeKeu
veriuukut. Ouruut sie vokiverguügt ukge««geu. Oott vürke
meiue Vorsteiiuugsu uu ikreu seeieu «u ikrer KeKeirruug!
Oer WirtK Kut vegeu OuusgeseKütteu uieut ersekeiueu
Köuueu. Wiii siok über Kev ersteiu OKergrieKt eiusteiieu. Iu
gieiekeiu VerKreeKeu iuit «Kigeu vureu uuek OKristiuu Zuugg
uk 8eKvur«euegg, uuä Ouus Lteiuer, äer OüKer uut NüueK-
egg, äie vor äus erste OKorgrieKt soiien KeseKieKt veräeu.

Oe« ZA. Kez?iemb«s.
OrseKieue uuek geiueiter Onn« Kteiuer vnr uussr OKr-

KurKeit, uuä veiieu er uur eiueu KuiKeu tug iuit äeu «Kigeu
k/ekei«leö, uenriiek 8«uutug äeu 16. ^.ugst, s« vurä er uekst
Krüttiger Kestrutuug uuä VeriuuKuuug unii) 3 dt«. 3 Xer
gestrutt. Itein ersekiene uuek äer iOi?'^ v«« Aöi/te«bK<?/c,
Iue«K Oiut«, äeine seiue uugedükr, äuss sr eigeugevüitig
Ksigieteu uugesteiit, uuä «tt viäer seiu WirtKeugeiüKät üker
äie Zeit, sputk iu äie XueKt Kiueiu, gevirtket, uuektrüekiieir
vervieseu; uuä urit Krüttigeu grüuäeu «u eiuer ekristiiekeii
WirtseKutt uugeiuukuet voräeu. Out uiies gute verkeisseu.
Oieser ist vou N. g. O. Ouuävegt uut 8. «u Kuuäeu uuseres
OKorgerieKts vegeu «Kigeu VerKreeKeu uiud 3 Oroueu ge-
strutt voräeu. OKristeu Zuugg uk 8eKvur«enegg Kut uur um
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Freytag gekeiglet, und hat nichts auf ihne können bewiesen
werden.

Den 14. Septembris.
Brachten die Patrouilleurs auf Befelch M. g. H. Landvogts

a. S. den Christ. Schnyder von Signauw in hiesiges
Pfarrhaus, mit befelch alsobald die nächsten Chorrichter zu
versammeln, und über diesem Schnyder zu gericht zu sizen.
Dieser prassele ohngefähr vor 6 wochen in hiesigem Wirths-
haus paar tag, soffe sich voll und toll, und im heimgehen
fluchte und schwüre er auf das greulichste. Er ward desst-

wegen mit bewilligung M. g. H. Landvogts zu 3 verschiedenen
mahlen vor unser Chorgericht bescheiden. Ist aber nie
erschienen. Derowegen endlich unser g. H. Landvogt auf der
Ehrbarkeit anhalten hin gemüssiget worden, den Schnyder
mit gewalt vor das Chorg'rieht allhier zu halten. Nachdeme
wir nun dem Schnyder seine gottlose aufführung und
Widerspenstigkeit vorgehalten, so erkannte er gleich seinen Fehler,

bate Gott und eine Erbarkeit umb verziehung, und
versprach völlige besserung seines Lebens.

Ward erkennt: Weilen der Christen Schnyder sich
wider verhoffen so reuend und ordentlich gegen uns einge-
stellet, so solle er der geltbuss überhoben seyn; ich der
Pfarrer aber solle Ihne ernstlich auf Gottes wort wegen
seinem schlimmen leben, besonders wegen seinem verbrechen,
so er in hiesiger Gemeind begangen, bestraffen und zur herzl.
Buss und Bekehrung anstrengen. Welches ich auch nach-
trücklich gethan. Der Herr würke durch seines heil. Geistes
krafft meinen worten gnädiglich mit, damit dieselben ihre
erwünschte würkung auf des Schnyders arme seele habind. —
Indessen soll er mit dem Chor-Weibel, wie billich, abschaffen.

Den 27. Septembris.
Erschiene vor unserem Chorgricht Hans Augsburger aus

dem Eggiwyl, Küferknecht in der Waldmatt (Oberey). Dieser

käme ohnlängsten an einem Sonntag ganz bezecht aus
dem Wirthshaus, und wollte nach Haus gehen, begegnete
unterwegs den beyden Chor-Richtern Nicklaus Müller und
Bendicht Gerber, in deren gegenwart er gejauchzet und vermes-
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Lrevtng gekeigiet, nnd Knl nieirts snt' ikue Köuueu Kevieseu
verdeu.

De« <9ez?ieMbris.

Drnc'Kteu clie Dntrouilieurs nut Deteied N. g. D. Dnud-
vogt« n. 8. clen Odrist. Kednvder von Kiguauv in Kiesiges
Ltarrdnus, inil Keteled nlsobnld ciie uüedsteu OdorrieKter «u
versauinielu, uucl üder ciieseiu Keduvder «u geriedt «u si«eu.
Dieser t??-asseie «dugetädr vor 6 voedeu iu Kiesigsru WirtKs-
liarrs VK«?' ia«, s«//e sie/z voll ««ci ioll, uucl iiu Keiurgeireu
/7«oiite ««ci se/iwu^e e^ a?</ cias «^e«!ic?/^sie. Lr vnrd desst-

vegeu iuit Keviiiiguug N. g. D. Dnudvogts «u 3 versekisdeueu
lundieu vor uuser OKorgerielrt dssedeicleu. Ist nder uie er-
sedieueu. Derovegeu eudlied uuser g. D. Dnudvogt nut 6er
DdrdnrKeit nudniteu diu genrüssiget vordeu, deu LeKuvder
iuit gsvnit vor dns L'lrorg'riekt nlldier «u dniteu. LneKdeiu«
vir uuu deiu Keduvder seiue gottlose nultükruug uud Wi-
dersveustigkeit vorgednlteu, so erknuuts er gieied seiueu Ded-
1er, dnte (lott uud eiue DrKnrKeit uiud ver«ielruug, uud ver-
sprned völlige desseruug seiues Dedeus.

Ward erkeuut: Weiieu der (lirristeu Leduvder sied vi-
der verdotteu so reüeud uud «rdeutlied gegeu uus eiuge
stellet, su soiie er der geitduss üderdodeu sevu; ied der
Ltnrrer nder solle Idue erustlied nut Dottes vort vegeu
seiueur sediiiurueu ledeu, dssouders vegeu seiueur verdreelreu,
so er iu diesiger Dsiueiud Kegnugeu, destrnttsu uud «ur Ker«l.
lZuss uud DeKeKruug nustreugeu. WeleKes iek nuek unek-
lrüekliek getknu. Der Derr vürke dured seiues Keii. Deiste«
Krnttt iueiueu vorteu gundigiiek urit, dnurit dieseideu ikre er-
vüusekte >vürkuug nut des LeKuvders nrrue seele Kndiud. —
luclesseu soll er ruit deiu ('Kor-WeiKei, vie KiilieK, nkselrntt'eu.

De« L7. lö'ez'ieMb««.
Drseirieue vor uusereiu Odurgriedt Dnus ^.ugsdurger aus

cleru Dggiv)l, DüterKueeKt iu der Walduratt (OKerev). Die-
ssr Knure uknlüugsteu an eiueiu Kuuutng gau« Ke«seKt aus
cleiu Wirtirsiraus, nnd vollts naeli Dans gsksn, Ksgsguete uu-
tsrvsgs cleu Kevdeu OKor-RieKteru XdeKiaus Nüiier uud Den
diekt DerKer, iu deren gegenvnrt er c/ei'aueiiset nnd verrnes-
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sen geschworen: die ihne auch ganz christlich und liebreich
vom Fluchen abgemahnt. Er Augsburger aber hat diese
Ehrenmänner frecher und unverschammter weise getrozet,
und ihnen von ferne zugerufen: 0 Ihr G'richts-Männlein!
geht nur Ihr bringet mich nicht an Euer Gericht etc. Diese
Klag ward an Ihne getrüket, wolte sich aber mit der
Unwissenheit entschuldigen, doch endlieh besann er sich eines
bessern, erkannte und bekannte seinen Fehler, und bate umb
ein gelindes urtheil. — Ward erkennt: Er Hans Augspurger
solle unser Chorgricht insgemein, und die 2 obige Chor-Richter

insbesonders, seines begangenen trozes und freveis halber
umb verziehung bitten. Welches er auch öffentlich mit Mund
und Hand gethan, und besserung des lebens versprochen,
darzu ich ihne auch kräfftigst angemahnt, anbey hat er mit
Chor-Weibel wegen dem fürbott abschaffen müssen.

Den 15. Novembris.
Wurden Jost Schenk, der Sohn, im Fischbach und Hans

Gerber, der Zimmermann am Bach, vor unser Chorgericht
beschieden, weilen sie Sonntags vorher gekeiglet, und darob
also uneins worden, dass sie einander geschlagen. Darauf
wurde Ihnen, naehdeme sie ihren Fehler erkennt, kräftig
zugesprochen, zur besserung vermahnt, und ohne geltstraf
nach Haus gelassen.

Sonntag den 22. dito.

Ward vor Chorgericht citirt der Wirth von Röthenbach,
Jacob Glatz, sich zu verantworten, warum er der hochober-
keitlichen Ordnung und seinem Wirthengelübd zu wider abermahl

Sonntag den 8. Novembris in dem Wirthshaus tanzen
lassen, und bis über alle Zeit aus gewirthet habe? Er
antwortete: Er seye damahls nicht zu Haus gewesen, seye spath
nach haus kommen, zu welcher Zeit aber niemand mehr
getanzet habe. Als man ihme aber die Nichtigkeit dieses gruncls
vorhielte, mit bedeuten, er solle bey seiner abreise von haus
allemahl selbiges besser bestellen, damit nichts ärgerliches
vorgehe; so antwortete er: Seine Frauw habe den Gästen
nicht können meister werden.
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86» Z'eseKvoren: ciie ikne anek s'ÄN« ekristiiek »»6 iiekreiek
vorn Dineken ÄUS6M Klint. Dr ^Ng'sbnrKer äker Kät 6,686
DKreNINÄNNer treeker nnci NNVersekÄINInter veise AeD«Zet,
nnci iiinen von terne «NAernten: 0 //ir k?','ie/its-^ätt«?ei«/
Aekt nur! Itii- KrinMt nriek niekt ÄN Dner DerieKt ete. Diese
Ding- vurci an IKne AetrnKet, voite sieK aker init 6er nn-
vissenkeit entseKni6iK6n, 6oeK enciiiek Kesänn er sieir eines
Kessern, erkannte und KeKannte 86in6n Leirier, nn6 Knie nink
ein Zeiincies nrtkeii. — Warci erkennt: Dans ^nA8pnr«'er
soiie unser OKorArieirt insgenrein, nn6 üie 2 «inAe OKor-DieK-
ter inskesouüers, 86iN68 KsANUAeUSU tre«e8 nn6 treveis KaiKer
uurk Ver«ieKuUK Kitteu. WeieKes 6r aueir otteutiiek Niit Nrruci
nn6 Dauci Setkau, uuö Kesseruug cies iekeus versproeireu,
ciar«u ien ikue aueir Krätttigst nnAeruaKut, aukev Kat 61' Niit
Cii«r-W6id6i V6A6U Ü6Ni türbott aKseKatt6U IUÜS86U.

De« V«vemb?is.
Wurcl6u I«8t KeireuK, 6er Loire, irn Di8eKKaeK nnci Dan«

(terber, ci6i' Ziururerurauu Äin Daeir, vor nn86r OKoiAerieKi
I>e8eKie6eu, veiieu 816 8«untaA'8 vorker «e/oeiS/ec, nnci ciarok
ai8o nii6in8 v«r6su, ciÄ88 816 ei«a««!e?' <?ese/^i'aSe«. Daraut
vnrcie Ikueu, uaeK66ni6 si6 iirr6n D6ki6r erkennt, Krättig «u-
ge8izr«eken, «nr KesseruuK' verursiiut, nnci «Kne Zeitstrat
NÄeK DaUS K6iÄ886N.

<?«««i«9 cie« SZ. ciit«.

Ward vor (lK«iA'6rieKt eitirt cier iDi^ i/i von Döt/tettb»e/i,
.taeok (Dat«, 8ieK «u verautvorteu, vniuru er cier KoeKoKer-
KeitiieKen «rcinnnA nnci seinem WirtKeuAeiüKä «u vi6er aker-
niäki LonntÄA' ci6n 8. KoveurKris in ci6in Wirtk8kau8 iaWe«
/ttsse«, nnci bis «be?' alle Zeit a«s Aewir^et /i«be? Dr aut-
vortete: Dr seve 6auraKis niekt «u Dnns geveseu, seve suntir
uaek KÄN8 Kournren, «u veieker Zeit aker nieniÄnci rnskr ge-
tau«et KaKe. ^.is ruau iiiine ai>er ciie KieKtigKeit ciieses gruucis
voririeite, niit Kecieiit6n, 6r soiie Kev seiner aKreise von iiÄns
ÄÜ6inäKi seikiges Kesser Kesteiien, cinnrit niekts ärgeriiekes
vorgeke; so antvortete er: Keine Drsuv KaKe cien (Insten
niekt Können ineister verclen.
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Welches wir aber dem Wirth nicht gelten lassen, weilen
man ihme schon etliche mahl gesagt, die Frauw könne in
dergleichen fahlen hülf genug haben, die muthwilligen Bursch
zu bändigen. Aus betrachtung dessen ward erkennt: Der
Wirth solle anstatt 10 ß wie Ihr Gn. Chorgrichtssatzung
ausweist, aus sonderbarer betrachtung nur umb 4 S gestraft
werden, in hoffnung, dass er sich inskönftig einer
christlicheren Wirthschaft als bisher befleissen werde. Welches
ich, der Pfarrer, ihme dann auch mit vielen gründen kräftig
eingeschärft. Er hat sich aber geweigeret, die straf zu
erlegen: derowegen ist geschlossen worden, ihne Wirt bey M. g.
H. Landvogt auf Signauw zu verleiden, umb ihne Richterlich
zur gebühr zu halten. N. B:, hat zahlen müssen

Geichen tags erschiene auch auf Richterliche Citation
Haus Zaugg, der Geiger aus dem Eggiwyl. Diesem wurde
sein sündliches Geigen, wordurch das junge Volk zur sünd
veranlasset worden, ernstlich verwiesen, in hiesiger Gemeind
verbotten, und zu einem christlichen Leben vermahnt;
zugleich ward er umb 1 S gestraft, welches er auch alsobald
erlegt, und Besserung versprochen. — Endlich erschienen auch
Christen und Welti Gerber, des Peters in der Oberey Söhne,
und Welti Gerber, Weltis Sohn aus der Waldmatt. Diese wurden

heftig beschulten und bestraft, dass sie den ganzen Sommer

kein einzige Kinderlehr und wenig Predigten besucht.
Wurden ernstlich vermahnt, den Gottesdienst fleissiger zu
besuchen und sind ohne weitere Straff entlassen worden.

Sonntag den 29. Novembris.
Nicklaus Schaffroth von hier und Peter Schenk aus dem

Buchholderberg trieben Sonntag den 22. Novembris des

morgens, da die Leüth in die Kirch gingen, zwey Kalber nach

Ryffersegg, umb sie daselbst dem grempler Christ. Blauw
v. Signauw, der sie auf diese Zeit und ort bescheiden, zu
übergeben. Diesen ward nun vor unserer Ehrbarkeit ihre
gottsvergessene ärgerliche Entheiligung des Tags des Herrn
auf das nachtrücklichste verwiesen, sie darüber heftig
bestraft, von diesem sündlichen wesen abgemahnt und jeder
anstatt umb 10 Pfund nur umb 10 Schilling gestraft mit be-
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WeieKes vir aber ciein WirtK nient gelten inssen, veiien
innn iinne sekon etiieke nrnki gesagt, 6ie Lrauv Könne in 6er-
gieieken tnkien Kiiit genng KnKen, 6ie nrntkviiiigen LnrseK
«n Knu6igen. ^.ns Ketrneirtnng ciessen vnrcl erkennt: Ver
WirtK soiie nnstntt 10 E vie IKr Ln. OKorgrieKtssnt«ung nns
veist, uns soncierknrer KetrneKtnng nur nrnk 4 K gestrntt
vercieu, in Kottnnng, 6nss er sieK inskönttig einer eiirist-
KeKeren WirtKseKntt nis Kisker Ketieissen ver6e. WeieKes
iek, 6er Ltnrrer, ikrne 6nnn nnek rnit vieien grnncien Krnttig
eingesekürtt. Lr Knt sieK nker geveigeret, 6ie strut «n erie-
gen: 6er«vegen ist gesekiossen v«r6en, iirne Wirt Kev N. g,
L. Lan6vogt nnt Kiguuuv «u veriei6en, uiuk ikne RieKtsriieK
«nr gediikr «u Kalten. L. L:, Kat «ukieu iniissen^?)

LeieKen tngs ersekiene unek unt KieKterlieKe Oitution
//««s Z««A«, cie?- <?6ZSe?- uns 6enr Lggivvl. Liesein vnr6e
sein s«?icii?<?/^es <?ei»e«, vor6nrek 6us innge VoiK «nr siiucl
verunlusset v«r6en, ernstliek verviesen, in Kiesiger (lenreinci
Vierkotten, nn6 «n einern eirristiieken LeKen verniuknt; «u-
gieiek vnr6 er nink 1 E gestrutt, veiekes er uned alsokaicl er-
legt, nn6 Lessernng versproeKen. — Ln61ieK ersekienen anek
OKristen nn6 Weiti LerKer, 6es Leters in 6er OKerev LöKne,
nnci Weiti (lerker, Weitis KoKn ans 6er Wul6nrutt. Liese vnr-
cien Kettig KeseKoiten nnci Kestrutt, 6uss sie 6en gun«en Loin-
iner ^ei« ei«Zi«e ^'nciei^eic,?- ««ci we«iS Li'eciiSie« bes«oi?c.

Wnrcien ernstliek verinuirnt, 6en L«ttes6ienst tieissiger «n
KesneKen nn6 sin6 «Kne veitere Ltrutt entlassen v«r6en.

<9«««iKS cie« LS. V«veMb? i«.

LieKiuus KeKuttrotK von Kier nn6 Leter KelrenK uns cieni

LneKKol6erKerg triekeu «onntug 6en 22. LovernKris 6es inor-
gens, 6u 6ie LeiitK in 6ie LireK gingen, «vev LuiKer nuek

Lvttersegg, nink sie clnssikst 6ein grernuler (ÜKrist. Liunv
v. Kignunv, 6er sie unt ciiese Zeit nncl ort KeseKsi6en, «n

ükergekeu. Liesen vur6 nun vor nnserer LKrKurKeit ikre
gottsvergesssne ürgeriieue L«i^eiiic?««.c/ cies ?L«Ss cies Se?'?-??

uut clus uuektriiekiiekste vervieseu, sie ciurüker Kettig Ke-

strutt, vou ciieseru süu6iiekeu veseu ukgeiuukut uuci iecler
uustutt unrk 10 Ltuucl nnr nnrk 10 KeKiiiiug gestrutt init lie-
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drohen, dass wenn sie wiederum in gleiches Verbrechen in
hiesiger Gemeinde verfallen würden, sie ohne gnad nach dem
Gesaz angesehen werden sollind. — Haben alles gute
versprochen und die straf erlegt.

Sonntag den 6. Dezembris.
Ward auf richterliche bewilligung obiger Christen Blauw,

der Kalbergrempier, vor unser Chorgericht beschieden.
Deine sein ärgerlicher Grempel an den Sonntagen ernstlich
verwiesen worden. Verspräche besserung, und ward nach
kräftiger vermahnung, Gott dem Herren auch an den Sonntagen

christlich zu dienen, umb 10 Schilling gestraft, die er
aber nicht erlegen wollen. Derowegen er Richterlich dazu soll
gehalten werden.

Sonnlag den 6. Dezembris.
Anna Tschanz, unseres Sigerists Tochter, war angeklagt,

dass es in hurerey schwanger seye. Desstwegen wurde es von
unserer Ehrbarkeit diesen tag zu red gestellt. Es bekennte
die Schwangerschaft und gäbe an den Peter Wermuth, den
Maurer aus dem Eggiwyl, der es verwichenen Juny einmahl
in seines Vatters, des Sigristen haus, beschlafen habe. Konte
aber die Zeit eigendlich nicht anzeigen Ward erkennt:
Beyde Partheyen, fahls der Kerl nicht könte durch das
Mensch bewegt werden, selbiges zu ehren zu bringen, auf
nächsten Sonntag vor Chorgricht zu beschicken, umb ihne
über diese anklag gründlich zu examiniren.

Sonntag den 13. dito.
Erschienen diese Partheyen vor unser Ehrbarkeit. Das

Anni Tschanz verharrete auf seiner anklag, dass Peter
Wermuth ihns geschwängeret habe.

Der Peter Wermuth laugnete aber kek, sagend: er
seye niemahlen bey dem Anni z'kilt gewesen. Das Anni
antwortete: Es wolle es beweisen. — Nachdem nun beyden
Partheyen scharf zugesprochen worden, keines dem anderen
unrecht zu thun, sonder Gott die ehre zu geben, und die wahr-
heit zu bekennen, weilen sonst die laugnende oder falsch an-
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clroken, clsss wenn sie wieclernrn in gieiekes VerKreeKeu in
Kiesiger Derueiucie vertaiieu würcieu, sie «Kue guncl naen cleiu
Desn« nugesekeu werüeu ««liiucl. — Haben alles gute vei-
«pr«elreu nnZ 6ie «trat erlegt.

6n««i«A cie« 6. DeseMviis.
^Varä ant riekterlieirs bswiiiiguug «Kigsr Olrristen Diauw,

cler l?aibe?F?emz«'e?', vor nnser <I?b«rgeriedt besebiecleu.
Deine sein ärgeriieker 6>eMBc5i K« cie« ^«««inae« ernstllelr
verwiesen worüen. Versprneire besseruug, nncl wnrcl nneir
Krättiger verrunknnng, Dott clenr Derren nnelr nn clen Konrr-
tagen ekristiieb «n äienen, uurb 10 KeKiiiiug gestratt, 6ie er
ader nieirt erlegen wollen. Derowegen er Diedteriieir <la«u soii
gekaiten werclen.

<9«««/ttc/ cie« 6. DeseMv^'s.
^.nnn lsekan«, nnseres Kc/e«sis ?«eiiier, war angeklagt,

cins« es in dnrerev se/iwK«c?e?' seve. Desstwegen wnrcle es von
nnserer DKrKnrKeit ciiesen tng «u reä gesteilt. Ds KeKennte
ciie «elrwnngersekntt nncl gnke an clen I'eter IDe?M«iiz., clen

Maurer nn« clenr Dggiwvl, cler e« verwiedenen Innv einnrndi
in «eine« Vntters, cles Kigristeu lians, KeseKiateu dade. lvonte
ader ciie Zeit eigeuclliek niedt anzeigen Warcl erkennt:
Levcie Därtireven, tniri« 6er Keii niekt Könte clnrek clns

NeuseK dewegt werclen, seidiges «u eirreu «u dringen, nnt
nnedsten Konntag vor Odorgriedt «u KeseKieKen, nrnk ikue
iiirer ciiese ankiag grüucliieb «u exnuriniren.

<!5«««i«<7 cie« ciii«.
DrseKienen ciiese DartKeven vor nnser DKrbnrKeit. Dns

L.nni IseKnu« verknrrete nut seiner anKing, 6ass Deter Wer-
luntk ikus gesekwäugeret KaKs.

Der Deter WernrutK lnnguete nber KeK, sngeucl: er
seve nienrndien dev clenr L.nni «'Kiit gewesen. Dns ^nni nnt-
wortete: Ds weiis es Kewsisen. — XneKcleiu uuu Kevcleu Dnr
tkeveu sebnrt «ugesproedeu worcleu, Ksinss clsur nuclsrsu uu-
rsekt «u tduu, souäer (lott clis ekre «u gekeu, uucl clie wndr-
i?eit «rr KeKeuuen, weiien sonst clie inugueucle oäer LniseK an-
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klagende Parthey sich in augenscheinliche seelengefahr stürzen

wurde; so wurden dem Anni Tschanz auf könftigen
Donnstag als den 17. Dezembris, seine Kundschaft zu stellen
erlaubt. Zugleich hat auch Peter Wermuth dem Weibel
Stucki, als Statthalter am Chorgericht, angelobet, auf diese
Zeit sich wieder vor der Ehrbarkeit einzustellen.

Donnstag den 17. Dezembris nach der Wochenpredigt
erschienen abermahlen obige Partheyen nebst den Kundschaften,

welche letstere von Peter W. dem beklagten, zum Zeugen
fähig erkennt wurden. Nach abtrettung der Partheyen wurde
den Kundschaften auf das kräftigste eingeschärft, die Wahrheit

getreulich anzuzeigen, was Ihnen in dem handel des P.
W. und der Anna Tschanz in wüssen seye. Darauf wurde
eine Kundschaft nach der anderen verhört.

Die erste ware Chr. Wermuth, des beklagten Peters Bruder.

Dieser sagte aus: Er seye anfangs Juny letsthin mit
seinem Bruder Peter und dem Chr. Wenger, der damahls bey
dem Weibel, Ulrich Stucki von Röthenbach in Diensten
gestanden, an einem abend in des Sigristen haus gegangen,
da sie drei von seinen Töchteren, die bey einem licht in
einer stuben gesessen, angetroffen, mit denen sie eine
Zeitlang geschwäzet, und seyen darauf wieder
fortgegangen : Er habe aber nicht gesehen, dass etwas
ungebührliches seye vorgegangen. Die zweite ware obiger

Christen Wenger aus der Oberey. Dieser sagte aus:
Er seye anfangs Juny letshin mit denen beyden Brü-
deren WTermuth in des Sigristen haus kommen, habind
seine 3 Töchteren bey einem liecht in einer stuben angetroffen,

mit denselben eine Zeit lang geredet. Darauf habind sie

das liecht ausgelöschet, Er, W7enger, und der jüngere
Wermuth, haben sich mit zweyen Töchteren auf ein beth gelegt,
und sie nach landsart gekiltet; der Peter W. aber seye mit
dem Anni Tschanz, der dritten, in die Nebendstuben gegangen,

und es daselbst gekiltet.
Und also endigte er seine aussag und trat ab. Diese kund-

schafts-aussag wurde darauf dem Peter Wermuth eröffnet,
der aber allezeit auf der laugnung verharrete.
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Klageuäe LartKev «ied iri augeusekeiuiieks sseieugetadr «tür-
«eu wuräe; s« wuräeu äern L.nni LseKau« snk Kouttigeii
l>«nnstag als äsn 17. Le«elnKris, ssins ünnäsedntt «n stsiisn
erlaudt. Zugleied Irat aued Lstsr Werrnutd äsnr Wsidei
KtneKi, ais Ktattdaitsr anr OKorgerieKt, nugelodet, ant äisss
Zsit sied visäsr vor äer DKrKarKeit eiu«usteiieu.

L«uustag äsn 17. Le«eurKris naed äsr W«eKeuvreäigt er-
sedienen aderrnadisn «Kige LartKsveu nsdst äsn Kuuäselrat-
teu, weieke ietstere von Leter W. äern KeKlagteu, «nin Zeugen
tädig erkennt wnräen. KaeK aktrettnng äer LnrtKevsn wnräe
äsn DnnäseKatten ant äas Krättigste eiugesekärtt, äis wakr-
Ksit getrenliek nn«n«eigen, was Iknsn in äsin Kandel äes L.
>V. nnä äsr ^.uun LseKsu« in wnssen seve. Darant wnrcis
eins ^«ncise/ztt/t naek äsr anäsrsn verkört.

Die erste wäre OKr. WeriuutK, äes KeKlagteu Leters Lin-
äer. Dieser sagte aus: Dr seve autaugs luuv IststKin niit ssi-
nsin Lruäsr Leter uuä äenr OKr. Weuger, äsr äaniakls Kev
äeur WeiKel, Dirielr KtueKi vou LvtlreuKaeK iu Lieusteu ge-
stauäeu, au eiueiu adeuä iu äes Kigristeu daus gegangen,
äa sie ärei von seinen Löedteren, äie dev einenr liedt in
einer studeu gesesseu, augetrotteu, iuit äeueu sie eiue

Zeitlsug gesekwä«et, uuä seveu äaraut wieäer tort-
gegaugsu: Dr dade ader uiedt gesekeu, äass etwas
uugekükrliekes ssv« vorgsgaugeu. Dis «weite wäre «Ki-

gsr OKristsu Wsugsr aus äsr OKsrsv. Dieser sagte aus:
Dr ssvs Äutaugs dnnv istskin iuit cisusu deväeu Lrü-
äersu WsrruutK in äes Kigristen Kans Konuneu, KaKiuci
seius 3 LöeKtereu dsv eiuein iieedt in eiuer stnden nugetrot-
tsu, urit cieussidsu sius Zsit iaug gsrsäet. Daraut Kadiuä sie
cias iieekt ausgeloseket, Dr, Wenger, uuä äer iüugere Wei-
luutk, KaKeu sied iuit «weven LoeKtsreu aut eiu detd gelegt,
uuä sie uaek iauäsart gekiitet; äer Leter W. aker seve urit
cieur L.uui LseKau«, äer äritteu, iu äie KeKeuästuKeu gegan-
geu, uuä es äaseikst «e/Killei.

Duä als« suciigte sr ssius aussag uuä trat ak. Disss Kuuci-

sekatts-aussag wuräs äarsut äsin Dstsr ^Verruutd eröttuel,
äsr adsr slle«eit aut äsr lauguuug verdarrete.



— 213 —

Ward erkennt: Dass diess geschäft unverzüglich U.g.HH.
dess oberen Chorgerichts nach Bern zu überschreiben, und
weitere verhaltungsbefelche hierüber einzuhohlen. Wie auch
geschah. — Laut Schreibens vom oberen Chorgericht sub
7. Jan. 1745 ist dieser handel bis nach der Tschanz genisst
(-- Niederkunft) aufgeschoben, da dann der Wermuth noch
einmahl soll vor unser Chorgericht beschickt und zu rede
gestellt, und das herauskommende an das obere Chorgericht
nach Bern überschrieben werden.

Sonntag den 9. May 1745 erschienen wiederum vor
unserer Ehrbarkeit Peter Wermuth, der Maurer aus dem Eggi-
wyl, und Anna Tschanz, des Sigristen Tochter, welche den
28. Merzen letsthin eines Töchterleins genesen, und in der
genisst im beyseyn 2. Chor-Richteren, Christen Schindlers
und Christen Gerigs standhaft auf dem Peter Wermuth
verharret, dass er der rechte Vatter zu ihrem Kind seye. Dieses
Anni wurde nun das letzte mahl ernstlich gefragt: ob es noch
allezeit in seiner anklag auf dem W. verharre? Antwort: Ja,
es wisse sonst von keinem andern Vatter seines Kindes. —
Der W. aber laugnete wiederum auf das kekeste, ungeachtet
er auf das kräftigste zur Wahrheit vermahnt worden. Weilen

nun beide Partheyen auf ihrer Meinung verharret, so
ward beschlossen, es M. g. HH. des obern Chorgerichts zu
überschreiben, welches ich auch gethan den 13. Mäy. Dieses
schreiben wurde den 20. May vom oberen Chorgericht aus
beantwortet, und mir dem Pfarrer darinn befohlen, die Anna
Tschanz in dem Eyd zu unterrichten, eben wie H. Pfarrer im
Eggiwyl befohlen worden, den Peter Wermuth darinn zu
unterweisen, und hernach die Partheyen auf Donnstag den
17. Juny vor oberes Chorgericht zum abspruch zu weisen.
A\'elchem hohen befelch wir auch getreulich nachkommen.
Nun wurde allda nach reifer Überlegung dieses Chorhandels
der W. nicht zum Purgationseyd gelassen, sonder ihme der
Tschanzin Kind als unehelich samt allen kosten zugesprochen;

welchen ausspruch aber der Wermuth nicht angenommen,

sonder selbigen vor M. g. HH. die Räth appellili.
Es haben darauf Hochdieselben den 23. Äugst das ober

Chor-g'richtliche urtheil bestättiget, und also den Peter Wer-
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Wsrcl erkennt: Dass äiess gesedntt unver«ngiied O.g.Dil.
liess «deren (IK«rgeriedts nned Oern «n nkerscdreideu, nnci
veitere verdnituugsdeteiede dierüder eiu«ud«dieu. Wie sneir
gesednd. — Lnnt sedreidens v«ui «deren OKcugerieirt sud
7. Inu. 1745 ist ciieser dsuclei dis used cier LseKsu« geuisst

LieclerKuutt) sutgeseuedeu, cis cisnn cier Werruutd noed
eiuinsdi s«ii vor nnser OKergerieut KeseKieKt nncl «u recle ge-
steiit, nnci ciss KernusKenunencle sn clss «dere Odcngeriedt
nned Lern üdersedrieden verclen.

Könning cien 9. Nnv 1745 ersedienen viecleruur ver nn-
»erer OKrKnrKeit Leter WeriuutK, 6er Nnurer sns cleiu Lggi-
vvi, nncl ^uun LseKnu«, clss Kigristen LoeKter, veiede cleu
28. Nerven ietstdin eines Lüedterieins genesen, nncl i« cie?'

Se«?'ssi im bez/sez/« L. (?/?,«?-Äis/iie?-««, Oirristeu Kedincliers
unä OKristeu Oerigs sia?icii?.K/i «m/ ciem Lsis?' 1Oe?'m«iii «6?--

ic.a??ei, ciass e?- cie?' ?-eei?.i6 Latte?' Z« iic.?'e?« ^?i«ci se?/e. Lieses
L.uui vnrcle nnn clns iet«te nrndi ernstiied getrsgt: «d es n«ed
niie«eit in seiner nuking snt clern W. verdsrre? ^.utvort: Is,
es visse sonst v«n Keinenr snclern Vntter seines Oincles. —
Oer W. sder isngnete vieclernnr nnt clns KeKeste, nngenedtet
er nut clns Krnttigste «nr WnirrKeit verrundut vercleu. Wei-
ieu uuu deiie Lnrtdeveu nut idrer Neiuuug verdnrret, s«
vnrcl desediesseu, es N. g. OL. ües «deru Od«rgerieirts «u
üdersedreideu, veiedes ied nued getdnu leu 13. Nnv. Lieses
sedreideu vurcle cleu 29. Nnv v«iu «dereu <üd«rgeriedt nus
denntv«rtet, uucl urir Ieur Ltnrrer clnriuu det«dieu, clie ^uun
LseKnu« ?« cie?« L?/ci M?c«ie?'?-i<?i?ie??, edeu vie L. Ltnrrer iru

Lggivvi det«dieu v«rcleu, cleu Leter WernrMir clnriuu «u

uuterveiseu, uucl KeruneK clie Lnrtdeveu sut Louustsg üeu
17. luuv v«r «deres (Idurgeriedt «urn sdsorued «u veiseu.
Weiedeur iroden deteied vir sued getreüiied nnedkenunen.
Luu vurcle niicln uned reiter üderieguug ciieses Odorunucleis
cie?' IL. ?tieiii s«M OA^c/aiicMsez/ci «ei^asse??, s«??cie?- i/ime cie?-

Dsei?a??S?« ^???ci aks ««e/^eiiei? sa??ii a^e?? icösie« Mc?es«r«-
<?iie,?i,- veiedeu nussprued nder cler Werururd ???'<? iii «««en«?«-
???,««, s«ucler seidigeu v«r N. g. LL. clie LntK aziZiell??-?.

Ls dnden clnrnut O«edclieseideu clen 23. birgst cln« «be?'

(?ic.«?--«'?'ie^i^ei?e ?c?'iiie?? besiäi/?Sei, nncl sis« clen Leter Wer-
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muth in allen stücken verfället. Laut Bericht-schreibens vom
ob. Chorgricht den 26. Aug. 1745.

Acta Consistorialia.
Anno 1745. Mense Januario.

(Ein Kilt-Abend in Würzbrunnen.)
Sonntag den 31. Jenner. Wurde vor Chorgericht

angebracht, es seye 8 Tag vorher, nemlich: Sonntag den 24. dito
in dess Sigeristen Haus auf Würzbrunnen ein ärgerlicher
Nacht-kilt gewesen, darbey sich verheyrathete und ledige
Leüth sollen eingefunden haben, darvon ein theil getanzet,
andere sieh vom kirschen-wasser voll und toll gesoffen,
andere gar S. v. gekozet haben sollind. — Ward erkennt: Ganz

genau nachzuforschen, wer bey diesem Kilt gewesen? und
was darbey vorgangen? und nach eingehohltem bericht die
fehlbaren vor Chorg'rieht zu beschicken. — A.uf Nachforschung

hin wurden von einem Kerl, der dem Kilt beygewoh-
net, folgende Persohnen angegeben:

1. Hans Wenger, der Küher in der Feldmatt.
2. Christen Rüegsegger, sein Knecht.
3. Christ. Müsli in der Feldmatt.
4. Barbara, seine Schwester.
5. Anthoni Bolz in der Senggen.

6-9. Hans, Benz, Andras, Verena Järmann ab der Egg.
10. Jacob Rettenmund, ab dem Bühl.
11. Christen Baumann, ab dem Bühl.
12. Ulli Moser, der Geiss-Hirt.
13. Ulli Tschanz, Ì T, „
14. H T • ü ratres> ai) der Heymenmtti.

15. Mathys Salzmann, der Geiger.
16. Bendicht Schindler, im Graben.
17. Hans Opliger, der Schnyder.
18. Cathri Schenk, in der Niederey.
19. Anna Schenk, in der Niederey.
20. Anna Schaffroth, I 0 um xï.., • r, n ^ „ Sorores, ab der vordem Hevmenrutti.
21. Babi Schaffroth, |

22. Cathri Tschanz, des Sigristen Tochter.
Barbara Tschanz, des Sigristen Tochter.
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nrntk in niien stneken vertniiet. Lnnt Lerieirt-seKreiKens voin
ob. OKorgrieKt den 26. ^.ng. 1745.

^tnn« ^7^Z. ^/e«se /a»«a?'w.

(Lin LiiL^Kend in Wrir«Krnnnen.)
Könning den 31. denner. Wnrds vor (drorgeriekt nnge-

brnebt, seve 8 Lng vorker, neiniiek: Könning den 24. ciit«
in c1cz88 8igeri8ten Lnn8 nnt Wnr«Krunnen ein nrgeriieker
Vae/i^/eill geve8en, dnrkev 8ieK verbevrntbete nnä ledige
Leiitb 8«iien eingstnnden bnben, cinrvon ein tbeii getnn«et,
ändere 8ieb vonr /ci>se/?.e«-^«sse?- voii nnci toii ge80kken, nn-
dere gnr 8. v. gek««et Kaken söiiind. — Ward erkennt: Lnn«
gennn nnen?ntc>r8eken, wer bev die8ern Liit geve8en? nnd
>vn8 dnrkev vorgnngen? nnd nnek eingekokitenr KerieKt die
tekiknren vor (ÜKorg'rieKt «n Ke8«KieKen. — ^.nt Lneirtor-
8eKnng Kin wm'cie« v«« ei«e?« ^re?!, cie?- cieM ^?'ll «e«Ae?e«/i-
«et, /c)/k/e«cie Le?««/?«e« «««eaebe».-

1. Lnn8 Wenger, der LüKer in der Leidnrntt.
2. OKri8ten Lneg8egger, 8ein LneeKt.
3. 6nri8t. Nü8Ü in der Leidrnntt.
4. LnrKnrn, 8eine KeKwe8ter.
5. ^.ntkoni Loi« in der Kenggen.

6 9. KInn8, Len«, ^ndrn8, Vereng, dnrrnnnn nb der Lgg.
16. daeok Kettennrnnd, nk dern LiiKK
11. 6?Kri8ten Lnnnrnnn, nk dein Liiiri.
12. Liii N«8er, der Lei88-Lirt.
13. Liii LseKnn«, 1 „ ^,
14 Lnn« LseKnn« ^

^ Levinenrntti.

15. NntKv8 8ni«innnn, der Leiger.
16. LendieKt 8ebindier, inr Linken.
17. Lnns Orriiger, der 8ebnvder.
18. OntKri 8eKenK, in der Liederev.
19. ^.nnn 8eKenK, in der Liederev.
29. ^.nnn 8eKnKr«tK, i ^ ^ -

^>... c> ^- ^, Korores, nk der vordern Levinenrntti.
21. LnKr KeKnttrotK, j

22. OntKri,L8eirnn«, d«8 Kigristen LoeKter.
LnrKnrn L8eKnn«, de8 8rgri8ten LoeKter.
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Diese alle wurden auf Donnstag den 11. Hornung vor
unser Chorgericht bescheiden sammt dem Sigerist.

1° Da wurde zuerst der Sigerist zu red gestellt, warum
er in seinem Haus statt und plaz zu dem gottlosen Kilt
gegeben? wider die Hociioberkeitliche Ordnung Kirschenwasser
ausgewirthet und zwar bis am morgen umb 3 uhr? Ja in
seiner stuben tanzen lassen, in welcher Winterszeit ein theil
des Gottesdiensts, nemlich die Examina der alten, gehalten
werden? Der Sigerist verantwortete sich also: Er habe von
diesem Kilt nichts gewusst. Es seyen nach dem nachtessen
etliche gute Freund zu Ihme zum liecht kommen, mit denen
habe er und sein haus etliche Psalmen gesungen. Darauf sey
eine schaar jünger Leüthen nach der anderen mit seinem
h ochsten Unwillen in sein haus gekommen, die ihne genöthi-
get, ihnen Brennts zu trinken zu geben: Laugne auch nicht,
dass getanzet worden seye, von wem aber, könne er nicht
sagen, weilen er dazumahl nicht in der Tanzstuben gewesen. Er
erkennte darauf seinen Fehler, dass er diesen Kilt in seinem
haus gestattet, und zur unzeit gewirthet, bate um Verziehung,
verspräche besserung und bessere Haus-Zucht, und trat ab.

2° Hernach wurden die 3 Ehe-Männer, die auch diesem
Kilt beygewohnet, hineinberufen, als obiger Küher Wenger,
Bolz und Müsli, und zu red gestellt. Diese sagten gleich dem

Sigerist, sie habind von diesem Kilt nichts gewusst, sonder

seyen für sich selbst zum Sigerist z'abendsitz kommen, wie
sie sich schon öfters vorgenommen hatten, umb mit allen
ehren die Zeit bey einander zuzubringen. Sie habind auch den
tanz hinderen wollen, und den Geiger vermahnt, wann die
jungen Leüth tanzen wollen, solle er den Kühereyen aufgeigen.

Wissind aber nicht, wer getanzet habe? Indessen habind
sie gefehlet, dass sie sich so spath in des Sigeristen Haus ge-
saumet; es seye Ihnen herzlich leyd darfür, werdind ihnen
diess inskönftig zu einer Wahrnung dienen lassen. Traten ab.

— WTard erkennt: Diese 3 Männer sammt dem Sigerist wieder

herein zu beschicken, Ihnen ihren Fehler ernsthaft zu
verweisen, zur besserung zu vermahnen, und ohne gelt buss

zu entlassen. Sodann insbesondere dem Sigerist ist verwiesen,

und heftig bestraft worden, dass er den Kilt nicht mit
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Dies« uiie vnrden sut' Oonnstsg den 11. Oornung vor
niiser OKorgerieKt besedeideu suuriut dein Kigerist.

1" Da vurde «uerst der Kigerist «u red gestellt, vurun,
er iu «eiueiu Ouus stutt uud piu« «rr deru gottioseu Oiit ge-
geken? «icis?- «Iis Do<?/t«be?/eeillie/ze o,-M««A ^z>soke?t«,'asser
urrsgevirtket uud «vur di» uiu urorgeu uiud 3 udr? du iu
»eiuer »ludeu tuu«eu iusseu, iu veieder 'VViuter»«eit eiu tdeii
de» Dotte»dieu»t», uenriied die Dz?KM?'n« cie?' «lle«, geduitsu
verdeu? Oer Kigerist veruutvortete »ied uiso: Or dude vou
dieseur Oiit uiekts gevusst. Os ssveu uued deru uuedtesseu
etiiede gute Lreüud «u IKure «uur lieekt Kournren, urit deueu
Kulre er uud seiu Kuu» ellie/ie Dsaims« aes««Se«. Ouruut sev
eiue 8eKuur iüuger OeütKeu uued der uudereu urit 8eiuenr
KoeKsteu uuviiieu iu seiu duus gekorurueu, die ikue geuotki-
get, iirueu Lreuut8 «u triukeu «u gekeu: Ouugue uuek uieirt,
duss getuu«st vordeu seve, vou veru uker, Köuue er uieirt 8U-

geu, veiieu er du«uurudi uiekt ru der Duu«studeu geve8eu. Or
erkeuute duruut seiueu Oeirier, duss er dieseu Oiit iu seiueur
Kuus gestuttet, uud «ur uu«eit gevirtket, Kute uur Ver«ielruug,
versprueke desseruug uud bessere Ouus-ZueKt, uud trut ud.

2" Oeruued vurdeu die 3 Ode-Nüuuer, die uued dieseur
Oiit KevgevoKuet, lriueiuderuteu, uls odiger Oüder Weuger,
Loi« uud Nüsli, uud «u red gestellt. Diese 8ugteu gleied denr

Kigerist, 8ie dndind von die8enr Oiit uiekts gevn88t, 8«ndsr
seven tür sied seidst «nnr Kigerist «'ukeudsit« Konuueu, vie
sie sied sekou «Oers vorgeuourureu dutteu, uiud nrit uiieu
edreu die Zeit dev einundsr «u«ubriugeu. Kie dudiud uued deu
tuu« Kiudereu vollsu, uud deu Deiger veriuukut, vuuu die
drrigeu Leütir tuu«eu voiieu, solle er deu OüKereveu uutgei-
gen. Wissind uker niekt, ver getuu«et KuKe? ludesseu KuKiud
8ie getekiet, du88 »ie »iek so sputk iu de» Kigeri»ten Ouu8 ge-
»uunret; es seve IKnen Ker«iieir ievd durtür, verdind iknen
diess inskonttig «n eiuer WuKruuug dieueu iä»»eu. lruteu ud.

— Wurd erkeuut: Diese 3 Nüuuer suinrnt denr Kigerist vie-
der Kerein «u KsseKieKeu, Iirueu ikreu OeKier erustirntt «n

verweisen, «ur Kesseruug «u veriunknen, nnd oirne gelt du»»

«rr eutlusseu. Koduuu iusbesoudere deur Kigerrst ist vervie-
seu, und irettig destrutt vorden, duss er den Oiit uiedt nrit
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gewalt zerstöhret habe, da er doch hätte können, hiemit er
allen anlass zu denen greülen gegeben, die damahls in seinem
Haus vorgegangen: Er hätte sollen denken, dass es unchristlich

und vor Gott und der Ehrbaren Welt abscheulich seye
gewesen, in seinem Haus den Teüfelsdienst zu gestatten, da
zu Zeiten ein Theill des öffentlichen Gottesdienst gehalten
wird. Anbey hätte er umb so viel weniger diesen verfluchten
Kilt in seinem Haus gestatten sollen, weilen er eine in Hure-
rey schwangere Tochter bey Ihm habe, wordurch er ihme und
seinem Haus noch mehrere schlimme nachreden zugezogen.
Endlich ward er zur besserung und zu einer christlicheren
Hauszucht vermahnt. Die geltbuss, die der Sigerist vor allen
anderen, ja noch ein mehrers, verdient hätte, ist ihm wegen
seiner reü nachgelassen worden, zugleich auch weilen er von
M. g. H. Landvogt auf Signau wegen seinem unbefugten und
unzeitigen Wirthen umb 3 Kronen zu handen Mr. g. HH. ist
gestraft worden.

3° Darauf wurde Mathys Salzmann, der Geiger
hineinberufen: Dieser wurde vermahnt, den wahrhaften Bericht
abzustatten, was unfugs bei dem Kilt vorgegangen. Bekennte
endlich: Er habe zu paar Tänzen aufgespielt, und habe Benz
und Hans Järmann, Hans Tschanz ab Heimenrütti, des Sige-
risten 2 Töchteren und Cathri Schenk getanzet. Wer aber
bezechet gewesen, hat er nicht angezeigt, schützte die Unwissenheit

vor.
4" Endlich wurden die übrigen Kilt-Leüth hineinberufen,

denen von unserem Weibel als Stadthalter am
Chorgericht nachtrücklich vorgeöffnet worden, dass sie an obge-
meldtem Kiltabend in des Sigeristen Haus ein ärgerlich
leben mit tanzen, springen, sauffen, s. v. kozen etc. verführt
— Da laugneten sie alle auf die unverantwortlichste weise,
unter denen insonderheit das Cäthi Schenk in der Niederey,
ein Mäydli von 16 Jahren, ungeachtet es vom Geiger selbsten
ist angegeben worden, dann als ich der Pfarrer diesem

Mäydli insbesonders zugeredet, es solle den tanz bekennen,
sonsten es zu seiner schand werde überwiesen werden, so be-

theürete es gottloser weise, bey seinem gewissen: Es habe

nicht getanzet, ja wisse von keinem tanz. Worauf ich ihns als
ein lugenhafftes IIneri bestraft
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gewuit «er8tvkret KuKe, liu, er 6«eK Kütt« Können, Kiemit er
uiien uniu8« «n äenen greüien gegeken, ciie liumnki« iu seinein
Luu« vorgeguugeu: Lr Kütte ««iieu cieukeu, cinss es uueirrist-
iiek uuü vor 6ott uuci cier LKrKuren Weit uksekeüiieir seve

geveseu, iu seiueur Luus cieu Lenteisciienst «n gestutteu, ciu

«u Zeiten ein LKeiii cies otteutiieireu (lottssciieust gekuiteu
wirci. ^ukev Kutte er uurk so viei weniger ciiesen vertinekten
Liit in seinein Kinns gestatten soiien, weiieu er eiue iu Lure-
rev sekwsugere LoeKter Kev ikni KnKe, worciurek er ikine uu6
seiueur linus uoek uuzkrere sekiiuuue unekrecieu «uge««geu,
LuäiieK wnrci er «ur Kesseruug uuci «u eiuer ekristiieireren
Lnus«ueKt verurakut. Lie geitkuss, ciie cier Kigerist vor niien
nuciereu, zn uoek eiu uuzkrers, verciieut Kütte, ist ikiu wegeu
seiuer reü uneirgeinsseu worcieu, «ugieiek nuek weiieu er vou
N. g. II. Lnucivogt nut Kigunu wegeu seiueiu ««be/«»^« u?c>ci

ttttZsitiScz« ILc>t/c.cz« uurk 3 Lr«ueu «u Knucieu Ivir. g. iiki. ist
gestrutt worcieu.

3" Luruut wnrcie NutKvs 8ui«uruun, cier Leiger Kiueiu-
Kerutsu: Lieser wurcie verrnuknt, cieu wukrkutteu LerieKt ui)-

«ustutteu, wus uutugs Ksi cieru Luit vorgeguugeu. LeKeuute
enciiiek: Lr KuKs «u puur Lüu«su uutgsspisit, uuci KaKs Lsu«
nnci Luns lürmauu, Laus LseKau« ak Leiiueurütti, cies 8ige-
risteu 2 LoeKtereu uuci OutKri KeKeuK getuu«et. Wer aker Ke-

«eeket geweseu, Kat er uiekt auge«eigt, seküt«te ciie uuwisssu-
Ksit vor.

4" LuciiieK wurcisu ciis ükrigsu Liit-LsütK KiusiuKsru-
teu, cisusn vou uussrsur WsiKsi ais KtacitKaitsr am ('Kor
gsriekt naektrüekiiek vorgsöttnet worcien, ciass sie an «Kge-
meiütem LiitaKeuci iu 6es Kigeristeu Luus ein nrgeriiek ie-
Ksn mit tnn«sn, spriugsu, snutteu, s. v. K««sn ete. vertüirrt?
— Ln inugueteu sie niie nut ciis uuvernutwortiiekste weise,
nnter cienen iu8oucierirsit cin« OntKi KeKenK iu cier Liecierev,
siu Nüvciii vou 16 InKreu, uugsnektet e8 vom (Zeiger 8eii)8teu
ist nugsgsksu worcisu, cinuu nis iek cisr Ltnrrer ciiesem

Xinvciii iuskesuuciers «ugereciet, ss soii« cisu tsu« KsKeuusu,
soustsu 68 «u seiuer seknuci wercie ükerwieseu wercieu, so Ks-

tkeürete es gottloser weise, Ksv ssiusm gewissen: Ls KnKe

nieirt gstnn«st, in wisss vou Ksiusm tau«. Woraut iek iirus ui«

siu iugenkuttte« //«c> i Kestrutt
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5° Als wir nun diese hartneckige Leüth zu keiner be-

kanntnuss bringen konnten, ungeachtet uns die ganze ergan-
genheit bekannt war; so hiessen wir sie abtreten, und
beschickten eines nach dem anderen hinein ; allein wir konnten
von den meisten nichts anderes herausbringen, solcher gestalten

haben sie einander aufgewiesen, als sie haben darinn
gefehlt, dass sie zu spath gekiltet haben.

6° Der einzige Andreas Järmann bekannte: Er habe
einen rausch gehabt, welches ihme herzlich leyd seye, werde
sich inskönftig vor solchen Kilten hüten, und bate umb
Vergebung. Wer aber getanzet, könne er nicht sagen, weilen er
nie in der tanzstuben gewesen Wegen solcher offenherzigen

Bekanntnuss ward dieser Andreas Järmann ohne gelt-
buss nur mit einer ernstlichen bestrafung und Vermahnung
entlassen. „

Wären die übrigen seinem Exempel nachgefolget, und
hätten die Wahrheit bekennet, so wäre Ihnen ein gleiches
wiederfahren. Allein die blieben hartneekig auf ihrem gottlosen
laugnen.

Ward erkennt: Den ganzen handel auf einem andern
Chorg'richtstag aufzuschieben, da dann die nöthige Kundschaft

wider diese Leüth aufgeführt werden. Uebrigens solle
der Weibel die ganze sach M. g. H. Landvogt hinterbringen.

Unterdessen ware der Benz Järmann so unbesonnen, dass

er etliche tag nach dem Chorgericht vor des Sigeristen haus
sagte: Er erscheine nicht mehr vor dem Chorgericht zu
Röthenbach, bis selbiges gesäitberet seye) es sitzen Männer daran,

die dessen nicht würdig seyen, als: Bendicht Gerber,
Nicklaus Müller und Peter Lüthi. — Dies wurde den 2 er-
steren hinterbracht, welche den Benz Järmann unverzüglich
vor den Richter bieten liessen. Vor welchem aber der J. zu
seiner schand nichts ehrenrühriges über obige ehrl. Männer
erweisen konte. Derowegen er auch denselbigen alle Satisfaction

geben musste, und ward von M. g. H. Landvogt für einen

tag in die Gefangenschaft erkennt.
Nach diesem kamen etliche zu mir, dem Pfarrer, und

bekennten allen unfug, so mit tanzen, sauffen, S. h. kozen bey
obigem Kilt vorgegangen; gaben sich selbst und andere an,
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5° ^is wir nun linse KartneeKige OeiitK «n Keiner i>e-

Kanntnnss Kringen Konnten, ungeaektet nns ciie gnn«e ergnn-
gsniieit bekannt war; so Kiessen wir sis äktreten, nnci i>e-

sekiekten eines naek cisnr änderen Kinein; niisin wir Konntsn
von cisn meisten niekts nncieres KeransKringen, soieirer gestäi-
ten KnKen sie einnncier antgewiesen, nis sie KnKen cinrinn Ze-
tekit, cinss sie «n spntk gskiitst KnKsn.

6° Osr Sinzigs ^ncirsns lärmnnn KsKnnnte: O,- Kab«
ei??e«. ?a«se/c Se/i.«bt, weieKes innre Ksr«iieK isvci ssvs, wercie
sieK inskönttig vor soieken Otiten Kitten, nnci Knte nmk Ver-
geknng. Wer nker getnn«et, Könne er niekt sagen, wsiisn er
nie in cisr tan«stnksn gswsssn Wsgsn soieksr ottsnker-
«igen LeKnnntnnss wnrci äieser Andren« lärmann «Kne geit-
Knss nnr mit einer ernstiieiren Kestrntnng nnct VermaKnnng
entinsssn. ^

Wären ciis nkrigsn ssinsm Oxemvei nnekgetoiget, nnci
Kättsn ciis wnirrksit KsKsnnet, so wärs IKnen ein gieiekes wie-
ciertnkren. siiein lie KiieKen KnrtneeKig nnt ikrem gottlosen
inngnsn.

Wnrci erkennt: Oen gnn«en Knnciei nnt einem anciern
('Korg'rieirtstng ant«nsekieken, cin Innn ciie nötkige OuncO
seirntt wicier ciiese IientK nntgetiikrt wercien. OsKrigens soiis
cisr WsiKsi Iis gsn«e snek N. g. O. Onncivogt KinterKringen.

Ontsrcissssn wnrs cisr Oen« lärmnnn so nnkssonnsn, cinss

er etiieke tng nnek ciem t'KorgsrieKt vor ciss Kigsristen Knns

sagte: D?- erse^eine nie/tt nie/t?' vo?- ciem OKarSe^ie/^ M Äö-
t/cenbae/?, bis se/biAes Sescmbe^et sez/e, es sitzen Hanne?' an?--

ciie ciessen ??io/ii «?ü?-ciiS sez/em, nis: LsnIieKt OerKer,
OieKinns Niiiier nnci ?eter OiitKi. — Oiss wnrcis cien 2 er-
steren KinterKrneirt, weieke cien Oen« Inrmnnn nnver«iigiiek

cie?? Äiente?' Kieten iiessen. Vor weiekem sker cier I. «n
ssinsr seknnci ??ie/?ts e/i?'e?k?'Äic,?'ic?es iiksr «Kige ekri. Nänner
erweisen Konte. Oerowegsn er nnek cienseikigen niie Kntistnl'-
tion geken miisste, nnci wnrci von N. g. O. I,nncivogt tiir eine«
tac/ in ciie de/anFense/iK/t e?-ice????t.

OseK ciiesem Kamen etiieke «n mir, ciem Otarrer, nnci Ke-

Kennten aiien nntng, so mit tan«en, santten, 8. K. Ko«en Kev

oliigem Oiit vorgegangen; gäken sieK seikst nnci anciere än,
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und baten, dass dieser handel möchte baldest ausgemacht
werden. — Darauf wurden diese Kilt-Leüth auf Sonntag den
7. Merzen wieder vor unser Chorgericht bescheiden, welche
auch alle erschienen, bis an das Cäthi Schenk, welches dem
Chorweibel sagte: Es erscheine nicht, bis ich, der Pfarrer,
ihn's des Worts Hueri, wie ich es am leisten Chorgericht
genennet, entschlagen.

Anmerkung. Der Protest dieses Mädchens gegen den
ehrbeleidigenden Anwurf war jedenfalls ganz am Platze!

Bey dem eintritt in die Kirch ging eine frische Büberey
vor, indem ein Bub unverschämter W'eise gepfiffen und in
die Hand gehornet, worüber E. E. Chorgericht wie billich,
ganz entrüstet wurde. Der Weibel und Stadthalter wolte
ganz weislich nichts verhandeln, bis der Thäter obigen bu-
benstüks entdeket wäre: Vermahnete grad anfangs ganz
liebreich die Bursch zur bescheidenheit und fragte nach dem
Thäter; es wolte aber niemand denselben anzeigen. Der Weibel

fragte den Hans Järmann darauf an, wer gepfiffen? ob

er es gethan? Worauf der J. dem W7eibel auf das trotzigste
und unverschammteste begegnet: Er habe es nicht gethan!
Und als ich diesem Kerl eingeredet, mit mehr ehrerbietigkeit
dem Statthalter M. g. H. Landvogt zu begegnen; so antwortete

er auch mir ungestüm: Wordureh wir gezwungen worden,

diesen Gesellen M. g. H. Landvogt auf S. zu verleiden,
der ihne auch, uns zur Satisfaction, in die Gefangenschaft
für etliche stunden erkennt.

Endlich gäbe sich'auf starkes antringen E. E. Chor-
g'riehts- Jacob Rettenmund auf dem Bühl selbsten an, dass

er obiges bubenstük verübt habe, der auch alsobald dahin
gehalten worden, E. E. Chorg'rieht umb Verziehung zu bitten.

Anno 1745. Merz.
Auf diesshin wurden die Fehlbaren gefragt: ob sie

freiwillig ihren Fehler bekennen wollen? oder ob sie sich
überweisen lassen wollen? Sie wollten es aber nicht auf dies letztere

ankommen lassen, sondern bekannten nun ihre Fehler
freiwillig :

Benz und Hans Järmann bekannten, dass sie mit des
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nncl dnten, dnss dieser Knndei nreente Knidest nusgemnekt
werden. — Onrnnt wnrden diese Oiit-OeütK nnt Könning den
7. Ner«en wieder vor nnser OKorgerieirt deseireiden, weieiie
nned niie erseirienen, dis nn dns OntKi KeKeuK, weieiies deni
OKorweiKei sngte: Ls e/soiieine «ieiii, bis iek, cie?' L/a??e?',
iittt's cies 1I^«? is //ae?i, wie iei? es am üeisien <?/i«?Fe?ie/ci </e-

/a,/>,ei, eniscMaSen.
^umsrkuug. Oer Orotest dieses Nndeirens gegeu den ekr-

Keieidigeudeu ^.uwurt wnr iedeutniis gnn« nrn ?int«e!
Lev denr eintritt in die Oireir ging sine triseke Lnderev

vor, indenr ein Lnd nnversebnmter Weise geptitten nnd in
die Osnd gekoruet, woriider O. O. OKorgerieKt wie KiiüeK,
gnn« entrüstet wurde. Osr Wsidsi und KtndtKniter woite
gnn« weisüek uieirts veriinudeiu, vis der LKnter «bigeu du-
beustüks sutdskst wnrs: VermnKuete grnd nutnugs gnu« üed-
reieir dis Lurseü «ur KeseKeideuKeit uud trngte unek deur

LKnter; es woite nder uienrnud deuseideu nu«eigeu. Oer Wei-
dei trngte den Onus dürmnuu dnrnut nu, wer gevtitteu? oi)

er es getknu? Wornut der d. deur WeiKei nut dn« trot«igste
uud uuverseirnmmteste degeguet: Or dnde es uiedt gstdnu!
Oud nis ied diesem Oeri eiugeredet, iuit nrsdr ekrerkietigkeit
deru KtnttKniter N. g. O. Lnudvogt «u Kegegueu; so nutwor-
tete sr nued urir uugestüm: Wordured wir ge«wuugeu wor-
deu, dieseu (Zeseiieu N. g. O. Onudvogt nut 8. «u verleiden,
der idne nned, uus «ur Kntistnetiou, iu die OetnugeuseKntt
tür etiieke stuudeu erkeuut.

Oudüed gnke sied'nut starkes nutringeu O. O. Odor-
g'riekts. dneok Letteumuud nnt dein LiiKi seiksteu nu, dnss

er okiges KudeustüK verübt dnde, der nued nisodnid dnkin ge-
Kniten wordeu, O. O. Oborg'riebt rund Ver«ieirnng «u ditteu.

^4n«« ^T^S. He?-Z.

^.ut diessdiu wurdeu die Oedidnreu getrngt: od sie irsi-
wiiüg idrsu Osdier dekeuueu woiisu? «dsr od si« sieK über-
weisen inssen woiieu? Kie wcditen es nber niebt nut dies iet«-
tere nukommeu insssu, soudsru KsKnuuteu uuu ikre OeKier

treiwiiüg:
Lsu« uud Onus dnriunuu KeKnunten, dnss sie mit des
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Sigristen Töchteren, Item mit ihrer Schwester und dem Bäbi
Schaffroth ab der oberen Heymenrüti getanzet haben. Hans
Tschanz ab der Heymenrüti mit dem Cäthi Schenk in der
Niederey etc. Nachdeme man Ihnen befohlen abzu-
tretten,

Ward erkennt,
Dass die Tänzer jeder umb 1 S. Die Tänzerinnen jede

umb 3 Btz. 3 Xer,
die Gesellen so dem Kilt beygewohnet und gezeehet

jeder auch um 3 btz. 3Xer sollen gestraft werden. Denen Mäyd-
lenen, die nicht getanzet haben, wurde die Geltbuss nachgelassen,

wie auch denen Gesellen, die vor dem Chorg'rieht ihren
Fehler freiwillig bekennt, als dem Hans Oppliger, Christen
Baumann, Ulli Moser, dem Geisshirt, der Geiger, Mathiyss
Salzmann, wurde für ein tag lang in die gefangenschafft
erkennt. Darauf hab ich diese Leüth kräftig bestrafft und zur
buss und besserung des lebens vermahnt. Die erlegte buss be-
loffe sieh auf 2 Kronen, 2 Batzen, 2 Kreuzer, die ich zu
meinen handen genommen.

Sonntag den 14. Merzen erschiene vor unserem Chor-
g'rieht durch eine absonderliche citation M. g. H. Landvogt
von Grafenried auf Signau obiges Cäthy Schenk in der
Niederey. Dieses wurde gefragt, ob es noch allezeit so frech
leugnen wolle, dass es an obigem Kilt in des Sigristen Haus
getanzt habe? Es antwortete: nein, und bereute seinen Fehler.
Als es weiter gefragt ward, warum es am letzten Chorg'rieht
nicht erscheinen wollen? Antwortete es, weilen ich, der
Pfarrer ihn's also ein Hueri gescholten.

Darauf hat sowohl der Stadthalter, als ich diesem Mäydli
aufs freundlichste vorgestellet, dass nicht nur eins ein Huer
seie, das die grobe sünd und Laster der Huererei begangen;
sondern auch nach dem siebenten Gebot, wann sich ein
Mensch huerisch aufführte, welches geschiet, wenn man den

gefährlichen Nachtkilten bis gegen Morgen beiwohnt,
daselbst springet und tanzet, den Buben nachziehet, anstatt dass

junge keusch zu Hause bleiben sollten; besonders Mäydli.
Nicht in dem 1., sondern im letzteren Sinn habe ich ihn's —
Cäthy Schenk — ein Hueri gescholten,-
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Kigristeu LveKtereu, Item mit ikrer KeKwester uuä äem önbi
LebattrotK sd äer okereu Oevureuriiti getnu«et Kaden. Kinns
L«ebnu« nd 6er Oevmeurüti nrit «enr Ontdi KeKeuK in äer
Liederev ete. LneK«'eine renn IKnen KetoKieu nk«u-
tretten,

iL«? ci e^/ce?^?!,

Dsss <Iie Innrer ieäer umd 1 E. Oie Lnu«eriuueu ieäe
nind 3 Lt«. 3 Xer,

äie (leseiieu so äevr Oiit bevgewobuet nnä ge«eebet ze-
äer nned nnr 3 dt«. 3Xer soiien gestrntt weräen. Lenen Nnvä-
ieneu, äie niedt getnu«et dnden, wnräe äie (Zeitbnss nnedgein«-
sen, wie nned äenen (Zeseüen, äis vor äern Odorg'riebt idren
OeKier treiwiiiig dekennt, nis äern Onns Ovpiiger, OKristen
Lnnnrnnn, Oiii Noser, äern OsissKirt, äer (Zeiger, NntKivss
8ni«mnnn, wnräs tnr sin tng inng in äie getnngenseknttt er-
Kennt. Onrnnt KnK iek äiese OeritK Krnttig destrnttt nnä «nr
dnss nnä dessernng äes iedens vernindnt. Oie erlegte dnss be-
rotte sieb nnt 2 Orenen, 2 Lnt«en, 2 Oren«er, äie iek «n
nreinen Knnäen genommen.

<9««ntttS eü«n srseirisns vor nnssrsin Oiror-
g'riebt änrek eine nbsonäeriiede eitntion N. g. O. Onnävogt
vou Orntenrieä nnt Kignnn «Kiges OntKv 8eKenK in äer Xis-
äerev. Lieses wuräs getrngt, ok es uoeir niie«srt so trsek
ieugueu woiis, änss es nu «bigsru Oiit iu äes Kigristsn Onus
getnu«t Knds? Os nutwortste: ueiu, uuä Kereuts ssiusu OsKier.
^is es wsitsr gstrngt wnrä, wnruiu ss nnr ist«t«n CKorg'rieKt
uiekt ersekeiueu woiieu? Antwortete es, weiieu ieir, äer
Ltnrrer ibu's niso eiu geseboiteu.

Lnrnut Knt sowodi äer Ktnätdniter, ni« ied äiesenr Nnväii
nnts trennäiieirste vorgesteiiet, änss niekt nnr eins ein Oner
seie, äns äie groke snnä nnä Onster äer Ouererei Kegnugeu;
souäeru nuek unek äeur srekeuteu OeKot, wnnu sieK ein
NeuseK KneriseK nnttnkrte, weieke« gesekiet, weuu urnu äeu

getnkriiekeu XneKtKiiteu Kis gegeu Nurgeu beiwokut, än-
seikst spriuget uuä tnu«et, äeu Lubeu uneb«iebet, nustntt änss

iuuge Keused «u Onuse dieibeu soiiteu; desouäer« Nnväii.
Xiedt iu äeur 1., souäeru im iet«tereu Iiuu bnbe ied ibu's —
(.'ntbv KedeuK — ein Oueri geseboiteu^
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Als es aber einwendete es seye ihme doch nachteilig und
verweislich, dass ich ihns also genannt und verspräche ich
und das gesamte ehrende Chorg'rieht dies orts allen schuz
und schirm mit welcher Erklärung dies Mäydli wohl zufrieden

war. Darauf ward erkennt, dass es Cäthy Schenk wegen
seines frechen leugnens, tanzens und Ungehorsams solle umb
1 ft gestraft werden, darunter aber auch die 5 ß begriffen sein
sollen. Die dem gnädigen Landvogt. Dieses S hat es auch
alsobald erlegt und ist zur stille und besserung ernstlich
vermahnt worden.

Den weitern Protocollen des Pfarrers A. Desgoüttes
entnehmen wir folgendes:

Aug. 1744. Hans Schenk, der Bannwart auf Würz-
brunnen soll die Furerin als Ursacherin vielen Hausstreites
aus dem Haus schaffen. Schenk antwortet ganz trotzig: Ich
weiss nichts besseres als nehme die Gemeind meinen G schick
und Gwerb an die Hand, und mei Mutterli damit, und
versorge sie daraus ; wenn das Anny Furer fort muss, so will ich
auch fort. Auf diese unverschammte rede, wordurch der
Schenk sich verrathen, wess Geistes Kind er seye, vermahnte
ich die Chorriehter selbiger eingedenk zu seyn, schrib si in
meinen calender ein und beschulte den wüsten alten heftig,
mit widerholtem Schluss, wann er das Furerli nicht
wegschaffe, so werde er dem gn. Landvogt verleidet werden."

11. Nov. 1746. Weibel Ulr. Stucki ist vom Chorg'rieht
durch Landvogt von Graffenried entlassen worden. (Sitzung
in Würzbrunnen.)

12. Nov. 1746. Uli Glaz des Wirts Bruder ist so voll wie
ein Schwein, fällt um, und liegt eine Zeit lang neben dem
Brünnlein in der W7eid bei Würzbrunnen, schwankt dann in
des Sigristen Stall, wo er sin Lager nimmt und darinnen ge-
kozet wie ein Gerberhund, erscheint am 4. Dez. destwegen
am Chorg'rieht und wird mit Worten heftig bestraft. Mit
was Frucht, wird die Zeit lehren. Es ist auch ein Glatz.

8. Mai 1757. Es gehe an den Sonntagen mit Keiglen sehr

ungebunden zu, „wordurch nicht nur die ledigen Knaben,
sondern auch Hausväter vom Gottesdienst abgehalten,
Streitigkeiten unter eint und anderen verursachet, viele Ehrbare
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^ds es aber einwendete es seve iknre doek «aeitteiiiS nnci
verweisiiek, ciuss ien ikns nis« gennnnt nnd versrrraeke ieii
nnd dus gesunrte einende Oirorg'rieKt ciies a^is alle» seims
««ci seiiirm init weieker OrKlürnng dies Nuvdii woki «ntrie-
den wur. Durunt wurd erkennt, dnss es OütKv KeKenK wegen
«eines treeken lengnens, tun«ens nnd ungskorsunrs soiie nink
1 E gestrutt werden, durnnter uker nnek die 5 i? Kegritten sein
soiien. Ois denr gnädigen Oundvogt. Dieses E Kut es unek
uisokuid «risgt und ist «nr stiiis nnd Kssssrnng srnstiiek ver-
inuknt worden.

Den weitern Drotoeoiien des Dturrers ^. Desgonttes ent-
nekrnen wir toigendes:

^.ng. 1744. Ouns KeKenK, der Ounnwurt unt Wür«-
Krnnnen soii die Onrerin uis OrsueKerin vieien Ounsstreites
sns denr Ouns sekutten. KeKenK antwortet gun« tr«t«ig: IeK
weiss niekts Kesseres sis neknre die Deineind nreinen (lsekiek
nnd DwerK nn dis Osnd, nnd nrsi Nntterli dsinit, nnd ver-
sorge sie dsrsns; wenn dns ^.nnv Onrer tort nrnss, so wiii iek
sneir tort. ^rnt disss nnvsrseirunrnrte rede, wordnrek der
KeirenK sieK verrutken, wess Deistes Oind er seve, verrnnknte
iek die (drorriekter seikiger eingedenk «n sevn, sekrik si in
nreinen cniender ein nnd KeseKoits den wüsten siten Keitrg,
nrit widsrkoitsnr LeKinss, wann sr dss Onrsrii niekt weg-
sc Kstte, so werde er dein gn. Kiundvogt verleidet wsrdsn."

11. Oov. 1746. Werkel Oir. StneKi ist vorn OKorg'rieirt
dnreir Oundvogt von Drnttsuried sntissssn wordsn. (8it«nng
in Wür«Krnnnen.)

12. Oov. 1746. Oii Din« dss Wirts Lrndsr ist so voii wie
ein Kelrwein, tsiit nrn, nnd liegt eine Zeit lsng neken dein
Orünnlein in der Weid Ksi Wür«Krnnnsn, sekwsnkt dsnn in
des Sigristen 8tsii, wo er sin Onger nirnrnt nnd darinnen ge-
K««et wie ein DerKerKnnd, ersekeiut arn 4. Ds«. dsstwsgen
nrn OKorg'riekt nnd wird rnit Worten Kettig Kestratt. Nit
was OrneKt, wird die Zeit iekren. Os ist nnek ein Dlst«.

8. Nai 1757. Os geke an den Hönningen init Oeigien sekr
rrngeknnden «n, „wordnrek niekt nnr die ledigen Onnben,
sondern sneir Osnsvüter vorn Dottesdienst ubgekaiten, Ktrei-
tigkeiten nnter eint nnd anderen verrrrsaeiret, viele OKrKnre
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Christenherzen geärgeret und hiesige unseel. Separatisten in
ihrem verdammlichen Separatismo gesteiffet werden.

Den 26. May 1757 erscheint vor Chorg'rieht: „Jacob Moser

der jung Venner zu Meyenried, weilen er sich vor dem
Wirtshaus allhier aufgeigen lassen, und wie ein Bub
gehüpfet, zu höchster Ärgernuss vieler ehrl. Leüthen. Hat es

mit Schamhaftigkeit bekennt. — Darauf wir ihne, ohne ihne
machen abzutreten, mit höflichen, liebreichen Worten
beschulten, dass er viele Herzen geärgeret, sich als ein Ober-
Off icier vor den Soldaten bloss gegeben, welches einem Officier

wohl unanständig seye; haben ihne ferner zu mehrerer
Vorsichtigkeit vermahnet, und ohne alle Geltstraff entlassen.

NB. Diese Citation vor unsere Ehrbarkeit, ungeachtet
dieser junge Mann so höflich und liebreich von uns behandlet
worden, verdrösse ihne und seinen Vatter, den alten Venner
so heftig, dass er straks nach seinem Austritt von uns durch
unsern Sigerist eine Posaunen abforderen liess, die sein Vatter

vor 14 jahren unserer gemeind zu äuffnung des gesangs
bey dem öffentlichen Gottesdienst hingeliehen hat. NB. Viele
allhier meinen, er habe sie verehret. Dem seye, wie ihm wolle,
wir liessen die Posaunen straks ohne wiederrede verabfolgen,
und beschlossen, mit denen Grosshansen nicht säuberlicher
inskönftig zu verfahren, als mit anderen.

Quod ad hoc Benevole Lector! quod de his judicas?
Mirare genie et ingenie incultore Rusticorum. Phy!"

Zur Geschichte des Buchhandels in der Schweiz.
Mitgeteilt von Dr. C. Benziger.

lährend die Schweiz im 18. Jahrhundert
die Nachdrucke vielgelesener Bücher als
Spezialität betrieb, scheint man in
früheren Jahrhunderten gerade umgekehrt
das einheimische Verlagsgeschäft nach
Aussen besonders gegen die Unsitte der
Nachdrucke gesichert zu haben. Viele
Beispiele königlicher Dekrete oder von

Verfügungen der seit 1569 in Frankfurt eingesetzten kaiser-
15
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4rristeuirsr«su gsürgsrst nnä niesige nnseei. ^eM/ attsten in
iirrsur verduururiiebeu Kepurutisur« gesteittet werden.

Oen 26. Nuv 1757 erseneint vor OKurg'riebt: „dueob No-
ser kie?' Oenne?' «n Zdeveuried, weiien er sieir vor dern
Wirtsbuus niiirier uutgeigeu iusssn, nnd wie ein Ond ge-
irüutet, «u KöeKster L.rgeruuss visisr sirri. Oeiitirsn. Out ss
:nit KeKuuriruttigKeit dekennt. — Durunt wir ikns, «Kne ikns
ittueken ud«utreteu, nrit Kötiieiren, iiedreieken Worten Ke-

«ekoiten, duss er vieie Oerzen geürgeret, sieK uis ein Obe/-
0//?oie?' vor den Koiduten Kioss gegekeu, weieKes einenr Otti-
eier woki uuaustüudig seve; Kuben ikne terner «n rnekrerer
VorsieKtigKeit vernruknet, nnd «Kne niie Deitstrutt entiussen.

OD. Diese (ütution vor nnsere OKrKnrKeit, nirgeueirtet
dieser züuge Nnnn so Kötiieb und iiebreieb von uus bebuudiet
worden, verdrösse ibue uud seiueu Vntter, den aiten Venner
so bettig, dass er straks naek seinenr Austritt vou uus dureir
nnsern Kigerist eine Dosuuueu aktordereu iiess, die seiu Vut-
ter vor 14 iukren uuserer genreiud «u äuttuuug des gesaugs
bev deur öttentiieken (Gottesdienst KrngsiieKen Kat. OD. Viele
utikier rueiueu, er KuKe sie vereKret. Dein seve, wis ikni woiis,
wir iissssu die Dosuuueu struks okue wiederrede veruktoigen,
nnd besebiossen, rnit deueu OrossKuuseu uiebt, säuberiieber
inskönttig «u vertakrerr, ais rnit anderen.

()uod ad boe Oeneveie Deetor! onod de Kis z'ndieus?
Nirure gerrie et ingenie iueuitore Oustieoruru. DKv!"

Mitgeteilt von Dr. O. Lsn^iger.

ükreud die KeKwei« inr 18. dakrkuudert
die OueudrueKe vieigeieseuer DüeKer uis
8ue«iuiitüt Ketrieb, sebeiut inun in trü-
Keren duiirknnderten gerude rriugekekrt
dus siukeiruiseke VeriugsgeseKütt uaek
Russee Kesouders gegeu die Ousitte der
OueKdrueKe gesiekert «u KaKeu. Visis
Oeispieis Köuigiieirer Dekrete «der von

Vertügrrngen dsr ssit 1569 in OrunKtnrt siugeset«teu Kaiser-

is
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